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Berliner Brief. 

Die schönen Tage in Aranjuez . . . . _— Die Ans 
Stellung der Hochzeitsgesohcnke. — Die Festgsste. 
— Herliner A'lerlpi: Da^ bevorstehende Begierungs- 
iubiläum. — Argentinische Gäste in Berlin — Das ge- 
störte Gartenfest. — Eine Strassenverechandelung in 
Berlin W. W. — Der neue Viktoriapark. — Berlin a. 
d. Havel. — Berliner Staub. - Das Abenteuer des 
Engländers. — Die verleumdete Bank. — Eine be- 
rechtigte Bitte. — Die stroitenden Warenhäuser. 

Berlin, im Mai 1913. 

Der Berliner kann jetzt mit Schiller sprechen: 
,,r)ie schönen Tag<i in Aranjuez sind nun vorbei!" , 
Die Nächstbeteiligtcn aber Averden der Wahrheit des 
Wortes eingiedenk sein: Nichts ist schAverer zu er-;. 
tragen als eine Reihe von schönen 'Tagen . . . Be- | 
^^■unden^swert war die Ausdauer unseres Kaisers, 
clei' durch seine Gäste und die Festlichkeiten in einer 
kaum dagGAvesenen Weise in Anspruch genomnieii 
woixien und ungeachtet aller Strapaa^n immer bei 
frohester Laune geblieben ist. Davon konnte sich 
jcde.r überzeugen, der ihn mit einem äeiner Gäste 
ausfaliren siali, und das geschah so liäufig, daJ}; nur 
wenige Berliner den Kaiser bei diesfer Gelegenheit 
nicht gesehen haben dürften. Höchst erfreuliclier- 
Aveise hat es auch den hohen Gästen sehr gut bei 
uns» gefallen. ,Auf die üngeA\^öhnlich strenge Ab- 
sperrung! bei der Ankunft desi Zaren folgten Aus- 
fahrten ohne jede Absperrung; die jubelnden Ber- 
liner drängten sich in einem Falle so dicht an den 
Wagen heran, daß er kaimi weiterfahren konnte — 
mitten Unter den'Linden. Ob der Beherrscher aller 
Tleußen dabei riiclit mit etAvas Neiu an da? Gedicht 
übei' Efcerhai'd mit dem Barte gedacht hat, der sein 
Haupt nüüg' in jedes Untertanen Schoß legen konn- 
te?! — Geschimpft hat in diesen Tagen nur eine 
Zeitung' in Berlin —■ das sozialdemokratische Zen- 
Iralorgan, das jedenfallsi äm meisten darüber A^er- 
äi'gert A\'ar, daß auch die Avaschechtesten Sozial- 
<lemokraten zu den Schaulustigen und zu den —■ 
Rochrufem gehörten! Da ist nun einmal nichts zu 
machen; auch die Verlletztesten der Verhetzten ha- 
ben Soldatenblut im Leibe und das Avii'd beim Klan- 
ge der Regimentsmusiken lebendig", fnAA'^illkürlicli 
Htrafft sicli der Xörper, der so vielgeschmähte Pa- 
rademarsch ist in die Glieder jedes Mannes gefah- 
l en, der Sol<]at geAvesen ist, und auch die Männer, 

-ilie niilitärfrei geblieben sind, haben Soldatenblut ge- 
nug in den Adern, um vom Anblicke a'-ou ZAveier- 
lei Tuch nicht unberührt zu bleiben. Wer Aveiß, 
A\ic gerne auch sie den bimten Rock getragen hät- 
ten! Dagegen ist liun einmal nichts m machen — 
Gott sei Dank! Jeder Deutsche lebt und Avebt nun 
einmal mit der Armee und ist stolz au? unsere bra- 
ven Truppen und ihren obersten Befehlshaber. 

Ueber 50 Ohnniachtsfälle mußten von den Sani- 
tätern im KunstgeAA^erbeniuseum behandelt Averden, 
so riesig! Avar der Andrang der Damen zu der Aus- 
stellung! der Hoclizeitsg-eschenke, die die Kaiser- 
tochter und ihr Gemahl erhalten haben. Zu ihrem 
gi'oßen LeidAvesen mußte eine Menge Damen, ohne 
daß sie in das'dichtbelagerte Museum gelangen konn- 
ten, nach Hause zurückl^ehren. Die Stadt Berlin hatte 
mehrere Aerzte, Heilgtehilfen und KrankenAvagen be- 
reitgestellt, AA'ie ja. heute bei j^der ^-ößeren Meu- 
HclienanSammlungj dankensAverter Weise dafür Sorge 
getragen Avird, daß ausreichende ärztliclie Hilfe zur 
Stelle ist. Leider Avurde ,am erstem Tage der Be- 
■iirhtigung das Wort Avahr: Da Averden Weiber zu 
Hyänen . . . Die Diamen drängten und stießen sich 
nämlich derart, daßi ihnen die Kleider in Fetzen 
vom Leibe hingen; eret alsi ein g-rößeres Polizci- 
auigebot Oixlnung schuf, kamen die stark erhitz- 
ten Gemüter AAdeder einigermaßen zur Besiiniung'. 
So Aiele Damen auf einmal liat "die sonst Bo itdiige 
i'rinz Albrecht-Straße, in der das KunstgeAverbe- 
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■\ IF'eTJLilleton. 

Alexa 
H.ns Th'arm vn^ 
Roman von E d. W a g n e r. 

(15. Fortsetzung.) ; 
Alexa notiei-te auch diesen Namen. | 
„Drittens Avai- Karlos Blant, meines Bruders Pi-i- ^ 

vatseki-etär, dabei zugegen; Adertens James Omn,, 
der Landverwalter, ein treuer Diener der Familie 
viele JaJii-e hindurch, welcber von allen, die ihiij 
kannten, hoch geachtet AVurde; und fünftens Pierre | 
Renard, meines Bruders Kammerdiener, ein Fran- 
zose, welcher ein dimkler, hagerer, finster ausse- | 
hender Mann war." 

Alexa hatte diese Angaben sämtlich nicderge- j 
schrieben. j 

„Und nun Vater," fragte sie enist, ,,in AA'elclien j 
Beziehungen standen die fünf Personen zu dem Mar- 
quis?" 

Mr. Strange erschrak und sah das Mädchen be- 
stürzt an. 

„Großm* Gott, Alexa," stammelte er. „Du liast 
(loch keinen der fünf Männer, Avelche mit Widerstre- 
iten vor Gericht gegen mich zeugten, in Verdacht, 
deu Mord begangen zu haben?" 

„Ich habe niemanden in Veixiacht, Vater; aber 
Avenn ich die Sache untersuchen soll, muß ich den 
(^larakter jedes Mtgliedes des Haushaltes A'on Mon- 
flieron und eines jeden kennen leriwu, der nur 
«linigermaßen mit der Sache in Verbindung stehen 
könnte." 

„Ks AA^äre AVahnsbin, die genannten Männer zu ver- 
dächtigen. Ich bat meinen Verteidiger, einen Ge- 
W'.impolizisten zu beituftragen, daß er sich Mühe 
gebe, die Wahrheit zu ermitteln, und der Geheimpo- 
lizist sowohl Avie der Advokat ermittelten, daß ich 
nur allein schuldig sei. Nicht der geringste Verdacht 

museum in stillen Zeiten ein recht teschauliches 
Dasein führt, aa-o1i1 noch niemals' auf einmal gese- ^ 
hen. Es int ja begreiflich, daß der Hochzeitstrous- ■ 
fc(>au einer Prinzessin — es Avaren nicht allein die 
(Tc.schenke, sondern auch das Brautkleid und AA'^as 
Gonst zur Hochzeit gehört, -zur Schau gestellt — i 
auf die Damen der verschiedensten Stände eine': 
gi'oße Anziehung-skraft ausgeübt hat, aber so zu 1 
,.drängeln" hätten die Damen denn doch nicht brau- 
chen ! ! 

Der Kaiser a'ou Rußland und der König; von Eng- 
land haben sich sehr befriedigt über ihren Berli- 
ner Aufenthalt ausgesprochen und als äußeres Zei- 
chen ihrer Freude je 10.000 Mark füi' wohltätige 
Zwecke an den Magistrat der Stadt Berlin ausizah- 
len lassen. Die hohen ^Herren haben sich Berlin- 
recht gi-ündlich angesehen und dabei auch einige 
Vororte berührt, die ja in neuzeitlicher Hinsicht Aveit ■ 
interessanter als das alte Berlin sind, denn sie ha- • 
ben alle nur erdenklichen modernen Bauarten und. 
Baustile aufzuAveisen, von palastähnlichen Bauten 
Ms zur einfachen Villa. Musterhaft sind ja auch die 
Straßen mit ihrem Blumenschmuck angelegt. Der 
Zar und der König; von England haben sich persön- 
lich davon überzeugen können, daß es in Deutsch- 
land keinen Chauvinismus' gibt, daß die Deutschen 
recht gemütliche Leute sind. Berlin ist als Stadt 
so durchaus deutsch, daß man mit Recht in er- 
ster Linie von Deutschen sprechen kann. Man hört 
ja auch überall die verechiedensten deutschen Mund- 
arten efkling'en und das beste ist, daß sich auch die 
Urberliner mit den anderen Norddeutschen und mit 
den Süddeutschen erst recht sehr gut vertra^n. 
Man ist in Berlin bei Aveitem nicht so lokalpatriotisch' 
angehaucht, Avie in vielen anderen großen deut- 
schen Städten. Die HeiTscher der zwei großen Rei- 
che konnten daher auf Tritt und Schritt beobachten, 
daßi das alte schöne deutsche Wort: „Wir sind ein 
einig: Volk von Brüdern!" "immer noch seine volle 
Cieltung besitzt und das! ist in jeder Beziehung gut! 
Von unserem Militär haben sie ja auch so viel zu 
isehen bekommen, daß sie die Ueberzeugung mit 
nach Hause nehmen konnten, daß Avir auch in die- 
sei' Hinsicht die Alten gel>lieben sind. Ob nun hohe 
Politik gemacht AVurde oder nicht, das; eine ist je- 
denfalls klar geAA'ordcn, daß 'die Herrscljer durch- 
aus einig: sind. Verschnupft \A^ar nur „Marianne", 
AA'ie die fränzösische Rej)ublik scherzhafter Weise 
genannt Avird; auffallender AVeise hatte sich ihr Bot- 
schaftsgebäude nicht in Flaggenschmuck gehüllt; 
als der Zar und der König! Von England, bei ilirem 
Einzüge am Gebäude der französischen Botschaft 
A^orbeifuhren, Avar nicht ein Stückchen der T'i'ieo- 
lore zu erblicken, erst am Hochzeitst<age hatte 'die 
Botschaft geflaggt. Uanz halte sich die französi- 
sche Courtoisie also doch nicht verleug'net! Es mag' 
ja für „Marianne" recht bitter geAvesen sein, daßi, 
i!n' alter und ihr neuer Verbündeter zusammen in 
Berlin gcAveilt haben, aber es Aväre klüger gewesen, 
AA'onn sie sich das nicht so sehr hätte merken las- 
sen,' ein bißchen Höflichkeit hätte sie den beiden | 
Herrschern schon enveisen dürfen! Vielleicht Avar: 
auch noch der A erger darüber mit im Spiele, daß 
der alte Streit der Cumberländer mit dem König- ' 
reich Preußen für alle Zeiten erledigt ist, denn auch 
ScliAviegerpapa Herzog' A*on Cumberland fühlte sich 
allem Anscheine nach sehr aa^oIiI in Berlin. j 

Das Regierungsjubilãum des Kaisere Avirft seine , 
Schatten voraus. Aus Ruß.land, OesteiTeich-Ungarn : 
und Württemberg' sind bereits Militärdeputationen •' 
der Regimenter eingetroffen, die den Namen unse-; 
l es Kaisers tragen. Es Averden natmlieli noch eine ^ 
Anzahl solcher Regimentsvertretungen eintreffen, 
aus anderen Teilen unseres Vaterlandes und auch 
aus dem Auslände. Der Kaiser hat angeordnet, daß I 
die \'erti'eter seiner Regimenter in dem vornehm- j 

fiel auf die erwähnten fünf Männer, Alexa. Ich habe ■ 
Dir noch niclit alle Beweise, die gegen mich Aporia- j 
gen, genannt, aber Du mußt sie wissen, ehe Du , 
an Deine Aufgabe gehst." ' 

„Erst erzähle mir etwas von den Männern, Va- j 
ter. Hatte nicht von ihnen irgendeiner Grund, den 
Marquis zu ermorden?" 

„Einen Grund? Das kann man wohl nicht sa- 
gen, obAvohl die MitAVükung irgendeines ungünsti- 
gen Zufalls jeder von ihnen des Verbrechens hätte 
verdächtigt AA^erden können, wären nicht die Be- 
weise gegen mich so überwältigend gewesen, — je- 
der von ihnen, ausgenommen natürlich Roland In- 
gestre." 

„Und doch gewann er durch den Tod des Mar- 
quis." 

„Nicht direkt. Wäi'e ich nicht des Mordes schuldig 
befunden \TOrden, hätte ich ihm im Weg-e gestanden; 
und da ich nun fort war, warst Du noch ein Hin- 
dernis für ihn. Roland Ingestre Avar übrigens eines 
Verbrechens unfäliig, und wäre er dazu fähig geAve- 
sen, hätte er dodh keine Beweggründe gehabt" 

„Der Marquis Avar ein entfernter Verwandter, wel- 
cher ilin einlud, Wochen und iMonate in Montheron, 
zuzubringen, und welcher ihm ansehnliche Ge- 
schenke machte, oftmals größere Summen Geld —" 

,,War Ing-estre ann?" 
„ICi' befand sich öfter in Verlegenheiten. Er hatte 

ein anständiges Vei'mögen geerbt, führte iiber ein 
bewegtes Leben und verschwendete den größten 
Teil seines Geldes. Du siehst, daß er Ursache hatte, 
gegen meinen Bruder dankbar zu sein. Ei" war ihm 
auch Avirklich sehr zugetan. O, in meiner wildesten 
Einbildung fiel mein Verdacht niemals auf In- 
gestre." 

„Könnte Puffet, der Kellermeister, Grund gehabt 
haben, seinen Heirn zu töten?" 

„Puffet wai' ein ehrlicher Mann, Avelchem am 
Morgen desHclben Tages gesagt worden war, daß er 
auf das Erscheinen einer neuen Herrin vorbereitet 
sein solle. Er hatte gewagt, Gegenvoretcllunge]i zu 
machen, ich denke, in der Absicht, mir zu helfen, 

sten Hotel Unter deti Linden, bei Adlon, als: seine 
Gäste wohnen. Die milit;irischen (-rästc AA'erden auch 
ein großaa'tiges militärisches Schauspiel genießeiK 
die große Frähjahrsparade auf dem Tempelhofer 
Felde' die am 2. Juni stattfindet. Auch einem Ge- 
fechtsexemeren auf dem Döberitzer Felde weixlen 
die fremden Offiziere beiwohnen. 

Aus Argentinien ist eine Sondergesandtschaft ein- 
getroffen, die dem Kaiser den Dank Argentiniens 
ausspricht füi- die Entsendung! des Generalfeldmar- 
schalls Dr. Freiherrn v. d. 'tioltz und der Kreuzer 
„Emden" und ,.Bremen" zur Teilnahme an der Jahr- 
hundertfeier der ai-gentinischen Unabhängigkeit. Ar- 
gentinien ist ja> auf militärischem Gebiete ganz be- 
sonders nahe mit uns befreundet. Es AA'eilt nicht 
allein eine Anzahl preußischer Offiziere als' Militär- 
instrukteure in Argentinien, sondern auch argen- 
tinische Offiziere sind in preußische Regimenter ein- 
gereiht zur Erlernung unserei' MilitärAvissenschaft. 
Die Gesandtschaft wurde in den Pürstenzimmern des 
Hotel Adlon einquartiert- und am 28. Mai A^oni Kai- 
ser in Audienz empfangen. Bei den vielseitigen Be- 
rährungspunliten mit Argentinien, aa^o. ja auch sehr 
viele Deutsche Aveilen, \AT.irden die überseeischen 
Gäste A'on den Berlinern besonders fi-eudig! beg-rüßt. 

Der deutsche Frauen verein vom Roten Kreuz hatte 
für seine mildtätigen Zwecke in den Gärten desl 
AusAvärtigen Amts und des Reichsamtes des' Innern, 
die aneinandergrenzen, ein ^'oßes Gartenfest ver- 
anstaltet, dem u. a. auch die Kronprinzesisin bei- 
wohnte. Auf'einer Fi'eilichtbühne AATirde Shakespea- 
re's „Sommemachtstraum" aufgeführt, in den recht 
unpi ogrammäßig- ein starker Regenguß hineinplatz- 
te, A'-or dem alles rasch unter die "benachbarten al- 
ten Bäume flüchtete. Am Schlüsse des teilweise ver- 
regneten Festes Avui-de den lieuten, die trotzxleni 
standgehalten liatten, noch die Freude einiger Gc- 
sangsA'oi-träge des prcisg'ekrönten Berliner Lehrer- 
gesangvereins zuteil, der aAich den Preischor „19i;5" 
vortrug'. 

[m fernen Westen iferlins, der schon C^harlotten- 
burg; heißt, AA'-asi den neuen BeAvohnem meist erst 
bei der Steuerzahlung bewußt Avird, denn postalisch 
heißen die östlichen Teile von Charlottenburg' „Ber- 
lin W" (die von der Post stiefmütterlich behandel- 
ten Altcharlottenbwger, die auf den Namen Char- 
lottenburg' lautende Postämter haben, bekonnnen ihre; 
Postsachen meist eine Stunde später als die posta- 
lischen „Mußberliner"), ist ein schönes Stadtbild zer- 
stört AA'oi"den dmxíh den Bau des neuen Untergnuid- 
bahnhofes am Wittenbergplatz, der die Aussiciit vom 
Nollendorfplatz und von der Kleiststi'aße nach dcu- 
am äußersten Ende der kurzen Tauentzienstraße lie- 
geiiden Kaiser Wilhelm-Gedächtniskirche teseitigte. 
Ein ästhetisch hervoiragendes Bild bot diese Kir- 
che zAvar- niemals, aber von Aveitem machte sie sich 
doch gut. In der- Nähe sieht sie aAei-dings so aus, 
als obi ein paar i-omanische Kirchen eng' zusanunen- 
geschoben Avorden Avären, sö daß die einfache Grölk; 
anderer romanischen Kirchenbauten in unangenehm- 
ster Weise ül>ertrum])ft ^A'orden ist. Der früher so 
schöne Straßenzug; liat seine künstlerische Linie da- 
durch total eingebüßt, die Perepektive ist entzAvei- 
ge&clinitten, die Aussicht a^ou der Gedächtniskir- 
che, die an günstigen Punkten bis Aveit hinter den 
Hocdibahnhof am Nollendorfplatz bis zur Kirchtui'in- 
spitze an der Bülowstraße gereicht hat, ist endgiU- 
tig dahin. Der Moloch Verkehr hat Aviedei- ein Opfer 
A'erschlungcn! 

Im neuen baulichen SüdAvesten Berlins, am Tem- 
lielholer Feld, sind neue Straßenzüge mit g-eAvalti- 
gen Mietskasernen entstanden, die nur dadurch ei-- 
träglicher Avirken, daß sie nicht im alten Kasernen- 
ütif von Berlin \'on vorgestern erbaut worden sind, 
sondern in der wuchtigere}) Prachtneubiautenart, die 
sich nicht so nüchtern gibt. Glücklichenveise ist 
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und der Marquis in seiner Wut drohte, ihn am an- 
dern Tage aus dem Hause zu jagen. Der Marquis 
hatte an seinen Agenten in London telegraphiei't, 
ihm einen neuen Kellermeister zu engagieren." 

„Mein Kind, jedermann, der mit meinem Bruder 
in Berührung kam, mag' vielleicht eine gewisse Ab- 
neigung gegen ihn gehabt haben. Er war Avährend 
der letzten Monate seines Lebens beständig inüi*- 
risch, mißtrauisch und streitsüchtig und in den letz- 
ten Tagen solialt er mit jedem, der ihm in den Weg 
kam." 

Alexa^ sah auf ihre Liste. 
„Schalt er auch mit Blant, seinem Sekretär?" 
„Ja; Blant hat die Jjaunen seines Herrn lange 

Zeit olme Murren ertragen, aber an jenem Tage 
überschritt der Marquis alles Maß; ei' fluchte und 
tobte und beleidigte seinen Sekretär aufs gröli- 
lichste, welcher einen einzigen Brief für ihn Avohl 
ein dutzendmal abschreiben mußte; dann sagte er 
ihm, daß er ein Elender sei. ländlich riß Blants Ge- 
duld und er bezahlte dem Marquis in dessen eigener 
Münze ziuück. Das i)nde des Streites' war, daß 
Blant am anderen Morgen das Haus verlasôen 
sollte." 

„Dann hatte auch er Ursache, den Marquis zu er- 
morden. Wie ist es mit Omn, dem Landvenvalter?" 

„Der Marquis berief ilm zu einer Konferenz in 
die Bibliothek, welche eben beendet Avar, als ich 
gerufen Avurde. Er hatte Orrins Abrechnun^^ ver- 
langt. AVegen einiger venneintlicher Widersprtiche 
geriet der Marquis in furchtbaj'e Wut, beschuldigte 
Orrin, ihn bestohlen zu haben, und drohte ihm mit 
Gefängnis. Orrin .war von guter Familie und sehr 
geachtet. Ei' konnte solche A nschuldigiuigen nicht 
ruhig* hinnehmen und äußerte Drohimgen." 

„Also hatte auch Orrin Ursache zur Rache. Und 
nun zu dem Fransiosen Pierre Renard, dem Kam- 
merdiener." 

„Der arme Mensch hatte mehr als sonst jemand 
unter der Heftigkeit des Marquis zu leiden. Er war 
so unglücklich, seines Herrn Zorn am frühen Mor- 
gen zu erwecken, und dieser cpialte ihn den gan- 

die Gelegenheit auch dazu benutzt AA'oitlen, den alten 
Viktoriapark über den Kreuzberg' hinaus zu erAvei- 
tern. LöblicherAA'eise hat man tlabei auch an dia 
lieben Kleinen gedacht und ihnen zAvei schöne Spiel- 
plätze geschaffen. Anmutige Blumenbeete AvecliSeln 
ab mit Baumgruppen, so daß' sich unfern des Groß- 
.«tadtbetiiebes Gelegenheit zu schönen Spaziergän- 
gen bietet. — GroßrBeiiin hat sich schon seit eini- 
ger Zeit bis an die Havel ausgedehnt, nun denk« 
mau auch schon an die Bebiuuní' deS rechten Ha- 
velufers! Glücklicherweise ist man beim modernen 
Städtebau doc:h an 'dem Punkte angelangt, daß: man 
den Schönheit(in der Landschaft genügend Rech- 
nung' träg't und das ist bei diesçm Gebiete, das zu 
den landschaftlich ivizvollsten Gegenden der Ber- 
liner Umgebung zählt, doppelt iiotAvendig. 

Wenn man liest, Avelche Unmengen Staub täglicW 
aus Berlin hinAATgges'chafft werden müssen, dann 
Avundert man sich nicht darüber, daß in anderen' 
Ländern in vei'hältnismäßig' kurzer Zeit vereinsamte 
große Städte gänzlich von der Bildfläche verschAvun- 
den sind. 450 Fuhren Straßenkehricht Averden täg- 
lich ausi Berlin entfenit inid dafür hat die Sta^tl 
täglich 3500 ]\lark zu bezahlen! Den meisten Staub 
verursachen Neubauten und Ladenausbrüche, die in 
Berlin kein Ende nehmen. Besonders in den be- 
lebtesten Straßen hört die Bainvut niemals! auf, Aveil 
man l>ei den teuren Mieten immer wieder neue bes- 
sere Ausnutzungsmöglichkeiten sucht, denen die äl- 
teren Bauten oft schon nach verhältnismäßig; sehr 

■ kurzer Zeit zumTjpfer fallen. Die kolossalen Traden- 
mieten Avei^den iminer größer, denn nach modernen 
Läden ist die Nachfrage natürlich erhebilich stär- 
ker als nach den lAden, die vor einem Jahre noch! 
modern gcAvesen sind. 

Ein Engländer hatte in einem der neuen gi'oßeu 
lierbner Tanzlokale der Friedrichstadt eine ,"galante 
Schöne kennen gelernt, die den Englishmau E^ines 
gesamten Barvorrates beraubte, um ilin teilweise in 
einem mondainen Ijokale Unter den Linden Avieder 
auszugeben. Aber der Sohn Albions AA^ar so schlau, 
der Schönen zu folgen und sie festnehmen zu las- 
sen. Bis auf 90 Mark eriiielt er sein Geld Avieder 
und die falsche Schöne mußte ihr Vergehen mit 60 
]\Luk büßen, da das Gericht den Fall alsJ nicht gana 
geklärt behandelte und deshalb nicht Diebstahl, son- 
dern nur Unterschlagung annahm. „Berlin bei Nacht" 
kostet mitunter erlieblich mehr Geld, so daß der Eng'- 
länder noch froh sein kann, daß ihn sein Abenteuer 
nicht um mehr gebracht hat. 

In dem Vororte Weißensee Avar das! Gerücht aus- 
ges])rengt AA^orden, die „Weißenseer Bank" sei zah- 
lungsunfähig geAA'drden. Die Verbreitung dieser Mär 
hatte einen so gOAvaltigen'Ansturm zur Folge, daß 
sich die Bank außerstande sah, den Ansprtichen voll 
zu genügten und deshalb nicht die gesamten Gut-i 
haben auszalilte. Nachdem sich die Gemüter avíç- 
der "beniliigt hatten, konnte die mit Unrecht ver- 
leumdete Bank ihren regelmäßi^n Geschäftsbetrieb 
AAieder aufnehmen. Sie sucht jetzt riadli den Ver- 
breitern des Gerüchtes, imi sie dem Gerichte zur 
Bestrafung; anzuzeigen. 

I An die Polizei Averden Anfoi-derungen gestellt, de- 
! neu sie beim besten Willen nicht genügen kann. 
Der Berliner Polizeipräsident hat sich nun an die 
Bediensteten der Großen Berliner Straßenbalm ge- 
Avendet und sie um 'ihre ]dithilfe ersucht, da. erfah- 
rungsgemäß die meisten Taschendiebstähle bei dem 
Gedränge begangen Averden, dasi bei größerem .\n- 
sturm auf die StraßenbahuAvagen entsteht. i)io 
StraCenbahnschaffner haben A'on ihrem erhöhten 
Standpunkte heralv einen guten Ueberblick ujid kön- 
nen daher bei einigermaßen gutem Willen manchen 
Taschendieb „zur Strecke bringen". Selb.stverständ- 
lich erhalten sie unter Befolgung des Grundsatzes, 
daß jede Arbeit ilu-es Lohnes Avert ist, für die Er- 

zen Tag. Nach der Szene in der Bibliothek, in wel- 
cher auch ich eine Rolle spielte, ärgerte der Marquisi 
sich aufs neue über ihn und schickte ihn augen- 
blicklich fort. Ein paar Stunden später fand der 
Marquis seinen entlassenen Diener mit den ge- 
wöhnlichen Obliegenheiten beschäftigt in seinem! 
Zimmer, was ihn so in Wut versetzte, daß er dem 
Diener einige tüchtige Hiebe über den Rücken gab, 
ihn am Kragen faßte, aus der Ttire schob und die 
Treppe hinabschleuderte .Der Unglückliche fiel ge- 
gen eine Bronze-Statue unten in der Halle, an der 
ei- sich die Wange zerriß. Es waa- eine gefährliche 
Wunde, deren Narbe er wohl lebenslänglich behal- 
ten whd." 

„Renard hatte also ebenfalls Gründe, und zwar 
sehr starke, seinen HeiTn zu töten. Warum wiuxleu 
diese vier Männer nicht eingezogen und die Sache 
nach dieser Richtung untersucht? Warum hatte nie- 
mand Verdacht g'egen sie?" 

„Weil alle Anzeichen auf eine Person als den Mör- 
der deuteten, und diese Person war ich." 

„Ist es denn durchaus unmöglich, daß das Ver- 
brechen infolgei eines Raub® ausgefühi't sein 
könnte?" 

„Es ist nicht unmöglich, aber niemand glaubt« 
an eine dei'artige Möglichkeit. Mein Bruder hatte ein© 
große Vorliebe für imeingefaßte Edelsteine, von de- 
nen er eine Sammlung \'on hohem Wert besaß. 
Nach dem MoMe Avurden diese Steine A^rmißt." 

j-,Also wai" der Mörfer zugleich ein Dieb?" fragte 
Alexa 

• „Höre weiter," sagte Mr. Strange kummei-voll. 
„Ich will Dir das schändliche GeAvebe, Avelchcs ein 
unbekannter Feind um mich wob, enthüllen. Armes 
Kind, Du wirst einsehen müssen, daß es fa^t un- 
jinöglich sein wird, den Schuldigen zu .entlarven.'* 

„Das Fehlen der Diamanten wurde auf verschie- 
dene AVeise erklärt," fuhr Mr. Strange fort. „In- 
gestre sagte aus, daß der Aliu'quis ihm gesagt., e(r 
habe sich der Steine entledigt. Der Kammerdiener 
machte .ähnliche Aussagen. Zu mir sagte mein Bru- 
der dasselbe. Die Juwelen konnten al)er nirgend^ 
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íjreiluii^' ji'dt's T;isf'hc:ulit-l)os niämilichen oder ■vveib- 
licJR'ii (iesc-liL.'clitij; gi'jt uiieli vü-le Tasclieii- 
diebiiiiioii -- eine iingeinesseue Beloluiuiig:. Hof- 
fentlich trägt di(!se vortreffliche Maßreg^'l des Po- 
lizeipräsidenten reiclie Früchte 1 — 

Das "Wiirenhaus A. Wertlieim lia.t das "Warenhaus 
Hermann Tietz wegen unlauteren Wettbewerbes ver- 
klagt, weil TietK den (jlobas im „AVajipen" fülirt, 
den Wertheim nacligewiiii^jnerniaßen bereits im 
Jalire 1897 auf sein Haus gestellt hat, während ihn 
Tietz erst im Jahre 1;K)0 auf den frontgipfel sei- 
nes AVarenhauses in der Jjeipziger Straß« g'^isetzt 
hat. Der Kampf Avird mit der größten Erbittenuig- 
ilurchgefochten —: an die Oeffentliciikeit ist alK>r 
jetzt erst durch ein '^^'üchenblatt etwas gedrungen, 
da t 
den Oller 
b(!n W( 
den vielen 
beiden 
res Geld veröffeiitlicht werden. Leider hat auf diese 
Weise tias "W'^oi t „non ölet'"' auch in die Bericlit- 
oder vielmelu' Nichtberichterstattung' der Berliner 
Pi-esse Eingaiig- g-efimden. Es wird tagtäglich über 
Dinge in den CTerichtsverhandlung-sberichten refíí- 
riert, die vv*oit weniger interessant sind als die Tat- 

zwei Millionen Pfuüd cSterlingi oder 25.000 . Coatoíí 
die Einfuhr. Der, Eri&.iiíiiâ den Pixnlukten des Laji- 
des genügte nicht, n^r. um die Kosten der Einliihr- 
wuren zii decken, íiou<J«rü ließ) auch einen Ueber- 
schuß, der dem komiuemellen und industriellen Kre- 
dit zugute kam odej- iii die Konvei-sionskasse floß. 
Im laufenden. Jährt*- ^bejivx'eiclite. der Erlös ausi der 
Ausfuhi- nicht au^.mm ^ie Einfulu' zu ,bezahlen. Das 
heißt; es mußte aiif die EßsierVen des vorigen Jah- 
res z.urückgegTif/èn, Tt^'orden, zunächst natürlich auf 
die Depots in der Kbnyerßionskasse, die ja seit Jali- 

^ Arclütekt, der heute gesucht imd geschätzt wii'd, 
! und sofern er nur etwas halbwegs Tüchtiges leistet, 
'gar nicht Einfälle ^nug haben kann; denn die 
Naclifi-age nimmt kein Ende, und so hat der Künst- 
ler heute wieder wie in den besten Zeiten künstle 
rischer Kultur Gelegenheit in Hülle und Eülle, den 

Avenida Rio Branco Wohnung' genonnnen. 
trotzdem er im Schutze der königlichen Vögel 
blieb er vor Verlusten nicht geschützt. Als er 
die Rua Treze de Maio ging, wurde ei- von zwei ,gut- 
gekleideten Individuen ang-ehalten, die ihn aufs höf- 
lichste begrüßten und ihn baten, er möge ihnen doch 

Reichtum seines Inneren zu erachließen. Für solche, j bis zum nächsten Tage zehn Contos zusammen mit 
die viel Gutes zu s^en haben, muß es also heute, : seiner eigenen Barschaft auflieben; sie wüitlen sich 
im allgemeinen weni^tens, wirklich eine Lust sein, das, Geld am anderen Ta^e abholen, und sie rich- 

(.« n ^ V -1 T 1 Losimg kunstlenscher Aul gaben zu be- telen die Bitte gerade an ihn weil er einen so ver- lic Depots in d^r Koriy^iíHiskasse, die ja seit Jali-1 schaftigen. — So lesen wir im reichillustrierten i trauenswürdigen Eindruck mácíie CDa'i heißt in Hör 
•esbeginn um e^ya 50.(W Contos abgenommen ha- j Juni-Heft der von Hofrat Alexander Koch hera«sge- Sprache gewöhnlicher Sterblicher- weil er noH 
^en.Eineahnhche Ei5.üh^mungb^ ^,In„en-Dekoration"., der bekannten .V?r. ! Swklrig^Sm 

191Í- Aber damsA-J boti-ug der Ueberschuß der kämpferin für deutsche Wohnungskultur. Das inter- ihnen aifch bereitwillicst ■ "OO^OOO Ue ä^vo, 
Einfidir Av;enig iiiehr afe den vieiten Teil von heute,' essante Heft gibt ehien umfasgnden Deb.rb!ick 1 nen Ai^en in víí-ke|: 

sie ilun das Pakot zurückstellten. Als 
seinem Adlern.'ste da.^ Paket öffnete, be- 
zu seinem Erstaunen, da,^ sich in der 

. , ,. , Tj , , , gerade der i'reis des das Münchener SchauspieUiaus und das Oper.ihäus Note'befancr Der^Poliwito^^ dem er Vnzr^i^A" 
wichtigsten Produkl^is; des Kaffees, stai'k gefallen, Köhl. Außer einer Anzahl von neuzeitlichen Wohn- erstattete tröstete ihn indem'^- nieinte à Sòr > 
und es aßt sich noch nicht bestimmt voi-aussehen, räumen bringt das Heft noch eine Veröffentlichung Dummköpfe bekämen überhaupt nur PanieV undlhln 
^^e er sich weiterentwickeln jvird. Wenn aucl^ über das „Keramikhaus" der i.cien „Keramische^ hätten dirGauiei dflih^S^ 
lauftg: noch auf die der Konversioiiskasse Zentrale in Essen", mit reicheji plastischen Details, lassen. Die Bezeichnung' Mineiro desconfiai' 
7,llT'lir,k0Ofrnífp.n WATY?/:»n Irnnri nm Ani\ Tn^rxnr^fanlH/i \SU O Kf\ ..... „iMlIlCllü 06800111104.10 

nert, die Vv'cit weniger nitereäsant sind als die Tat- zu begleichen und d-e'n Jilirs zu halten, so dfiif i 
Hache, daß sich die beiden graßen Warenhäuser in : doch nicht übereehôn, jede Cjoldentziehuiig' 

 ^  UUCl 110.1411/ HUI XUpiUI , UIIU llini 
„Keramischen hätten die Gauner doch wenigstens. .0 Milrcis gv- 
ischen Details, lassen. Die Bezeichnung! „Mineiro desconfiaílo" 

nzemerc MK. a.ou. stimmt, wie der Vorfall zeigt, nicht für alle Be- 
. Zur Lage. In der Ivammer wurJen die Kom- wohner des Staates Minas, denn Herrn Jesuino de 

^ bei niLssionswahlen ohne jeden Zwischenfall vereinba- Siqueira Torres kann man beim besten Willen nicht 
I Tn _ Ti 1 Ti r*Ja nt^»»•» 01/ "^TT ^l.1.P.... 1  ?_ - _ .*>.**» 

man 

B LI n ci es hau ptstadt. 

A uf dem Kaf f eemarkt e scheint.der Preiíí- 
i'ückgang endlich zum 
Wenn auch in Santos 
ist, so ist doch in Rio 
verzeichnen, und vor 
landsniä 

! . w aiilUC/ uiiir uiu llülulcll-C UlXíl GK, 26111110011 llOCll mit Slft PinPTl AiilinU Hafii 
lemem empfindlichen M^gel an Umlaufsniitteln lei- Nach-AYahlen in Alagoas, 'Paraná und Rio Gninde geblieben sein kann. Der Bruder^ 
:den f iftdie DecfcyngJ des Importuberschusses au.s do Sul verteilte.. Die ZaIÜ der Deputierten, die in f>ehauptet die einzige Person die anSi virechwi\ 

nanziellt Lage zu Am eiöten W aliltage wai-en I&.d Dej)u:; rte anw; - Maria Antonia. Aber füi- diese Behaui)tung hat er 
Ii" send, am zweiten 1G2, am dritten nur nu-ch I2J, und keine Begründung gegeben. Er selbst hat das Testa- 

ärkten eine leise Xeigung zur Aufwärtsbe- sehende Unkenntnis oft án das Groteske. Der Film, nats eine kurze Unterbrechung' erfahren, wenn es Der gesuchte Gärtner soll wie iet/t e-esaçrt wíiyI 
wegung. Die Preise haben also offenlmr den Tief- ^^^^^Sittenvea-l^.serei^ könnte gilt, den Diätenfonds neu aufzufüllen, d "niit die Au- nichts weniger als schön und anziehend gewe^n sein' 

n. iwe zweite sondei7i ein trä^jes und unsympathisches Individuum! stand erreicht, der dem Konsum zur Deckung sei- Verbreitung nütsdichei' geograplüscher Kentnisse gustdiäten aus^ezidilt werden könne 
nes Bedarfs angemessen erscheint, und die gestei- Dienste leisten. íii' darf daiin allerdings nicht Unterbrechung'der Beschlußunfähigkeit ist diuin um Der Gedanke an ein Liebesverhältnis zwischen ihm 
gerte Naclifrage im Verein mit den Bemühungen mißbraucht werd.en; wie das ^genwärtig ^eine den dritten September herum zu erwaiten, wenn es und M;u-ia Antonia sei'also auszuschließen Die 
<ler Haussiers' mag' wohl der Konti'emine die Fon- Lichtbildbühne in HàJiibürg, und nicht etwa in Kräli- notwendig ist, die Verlängening der ordentlichen Ta- só dekretieren, scheinen in der Psycholojric des Wei- 
setzung ihrer Tätigkeit verleidet haben. Man kann Kinkel, tut. "W ir wt>Üeu den ^Namen der,,Bühne" mit- gui\g zu beschließen. bes Avenig Bescheid zu wissen. Die Polizei dai-f sich 
mit einiger Bestimmtheit ein langsames, aber steti- leidig verschweigen und hier nur die betreffenden Der Mihere Finanzminister, Herr Fnuicisco Siil- durch solche Reporterweishfiten nicht iVre inach-n 
ges Anzielien der Preise erwarten. Dagegen sollte ^ítze aus dem uns yoriiegenden Programm wieder- les, weilt seit einigen Tagen in Minas. Mit seiner lassen, sondi rn nuiß alle Möglichkeiten im'\u"'c 
m.ari sich uiclit der I'lr.sion hing'cb?n, als wänle ,Es enthält unten Nr. 11 folgende klassische Anwesenheit in Bello HorizojiLe fällt die Frapaganda ;behaltcn', sólage sie keinen triiti"-en Grund hat die 
wieder jener Preisstand eireicht weiden, den wir Ankündigimg: ■ " ' ; zusammen, die dort fm* die Kandidatur Ruy-Bar- eine oder die andere auszuschließ^^n.' Zu diesen Mötr- 
ini vorigen Jahre zu verzeichnen hatten; denn an .,€orcovado (Br^ilinrA). Der Zentralpunkt des gel- Ixm geniaclit wiid. E» JieiLU, daß der eigtMilliche lichkeiten gehört ein Verhältnis Mai'ia Antonias zu 
jenen Preisen Avar offensichtlicli eine übermäßige Fiebei-s." Di^ á^if ^ite 14 eine Erläuterimg Zweck der Reise des Heirn Salles gewe-wn sei;', dem mutmaßlichen Mörder eb-^nsoi-ut wie die Vn- 
Haussespekulation mitschuklig, und die letzten,Mo- lautend: ,,Coixx)tado (Brasilien). Wir befinden uns mit dem Staatspi-äsidenten von ,,;Minas die Aufstel- nalyne^ daß die Familie Freire dá Testament Ix;- 
nate haben allen Haussiers einen kräftigen Däinj»- i'i Süd-Chile im 'SM^' von Amerika, und haben so hing' der Kandidatur Ray z:u vei'eiuV)iiren. Sclion in seitiet habe. Dil» Erörteriuig; dieser Frajre be"-uint 
fer gegeben, so daß sie so schnell nicht wieder über- eben den Golf voií Cbln^vado verlassen. Dieser Golf den nächsten Tagen sollen die Kollig-ierten inil div- in der Presse bereits das Interesse an der Verhaftuntr 
mütig werden. Eine erhebliche Ifesserung der Prei- trennt den südliclíèn ifeil von Südchile vom Fest- ser Kandidatur herauskommen, über die sich an- des Mördei-s zu überwiesen. Natürlich: sensationeb 
sci ist abi>r unvermeidlich, diis beweist die Markt- lande, und jetzt stehen wir am Fuße des' Corcovado, geblich sowohl die Führer der Staatavertretungvn ler sind sie schon als °die Dingfestmaehung eines 
Statistik. Der Höchstpreis wird unseres Dafürhai- eines feuersixíiendèn IJerges, der edn'e Höhe von in Rio als auch die Gouverneure der beti-effenden armen Schächers, der nicht einmal hül)sch istl 
tcns zwischen 9 und 10 ]\[ilreis für 15 Kilo schwan- Metern isrreicM." ' Staaten einig sind. Als Kandidat der Kolligierten für .Secundino Augusto Henriquez der am iVeitatr 
kCll Illäll JOfc'Zt illlf CÜG BíXÍSSG Zliriiclc so GI'* OíÍI* Kö-i- rl-íocio.-*» tirnm-?íiT«V\OTvrin Qj-k \ 1 í'4'P'íí qt rliiTi f cir»Vi a Tirly-i ni'i.1.   TT t 
kennt man, daß sie ebenso übermäßig! war wie vor- scliixíi 
her die Hausse. In Ha\Te sank der Preis von 82,25 er nicuL, uou mc aui uem am geiuen ocuau, jcuuun weise geauiseit, aaij. er verlialtet wmxle, hat tatsächlich ein paar Tairo u i 
auf 62 FYanken, in Hambiu-g von 67,50 auf 49 Mk., Fieber Gestorbenen in döm feuerspeienden Berg ver- mit seiner Aufstellung für eine Kampfkandidatur dem Ermordeten als Gärtner g-eai-béitet Er war' 
in New York von 13,22 auf 9,30 ]>olla,rs. Das ist bránnt werden? " ' ' , ' , "icht einvei-standen sei. wie aus den Aussagen seines Zimmergenossen her- 
ein Preisrückgang von 25 Prozent, eine Differenz, In Wirklichkeit verhält sich die Sache so. Der Cor- Ob aber die Kandidatur .Ruy-Glvcerio vdrklich vorgeht, in d^- Mordnacht gegen seine Gewohnheit 

in Rio nicht nur im Juni, sondern ß.chon im Miii Jeuclitet. Dort oben hat es niemals gelbes Fieber ge- nen gegen die vereinigten Kolligierten und Zivi- Individuum' wiedererkennen. Ein Polizeisolda^ be- 
Ixjdeutend lK')her gewesen als im Vorjahre. Die Kon- geben. Diese Seuch'o.wcj- um die Mitte des vorir listen durchziKlrücken. Er wird deshalb vorziehen, hauptet, Henriquez sei dereelbe Mann, der ihm in 
tremine hat das als Ai-gument für die Beliau{>tung gen Jalirhunderts von Westindien nach Rio do Ja- sich der Kandidatur Ruy mit der ihm eigenen An- der Rua Itapiini' begegnete und der in' einem Gar- 
einer wesentlich größeren Brasilernte 1913—14 b(}- xieiro verschleppt. Worden, ist aber seit Jahi-en völ- passungisfäliigkeit anzubequemen. Die „Tribuna", das tentor verschwand, bis zu dem tatsächlich die Blut- 

'e- liß- verschwunden., Bio de Janeiro ist heute nicht offi?,i(Vse Níiehmit:tji,írriii,iQ,ft Her or-via.^^ srmrpn fiilii-pn mafi 

niädchen Eulalia erklärte, als es Henriquez gegen- 
^   übergestellt wmde, das sei in der Tat der Mann, 

imle festgestellt, daß diese Anstren- der durch ihr Zimmei- In das Schlafzimmer ihrer 

schvi'emmen 'enn die Weltvorräte haben sich so gutes Angebot läßt die Nachfrage lebhafter werden tee der Ansicht, daß ihm keine Mogliclikeit der Ini- lastungszeugin ist also nicht der geringste Wert bei- 
verringert, daß zwei recht groß,e Ernten nötig wä- und kann die Kauflust- «>gar bis zu hohen Hitzgräden tiatlve zur Aendening der politischen Lage bleibt zulegen. Da Henriqiitz leugnet, muß man erst das 

.   __nege- luaim, lu uessen jsesicz sicn auch eine ganze 
Außenhandel in den Monaten Januar bis A])ril dos kurrenzfähig zu bleiben,' mancheâ zustande bringen, riscli, ist aber nur dás Echo der entsprechenden Er- Kollektion der Morgenblätter vom Mordtage befand, 
laufenden Jahres bekanntgegeben. Die Einfuhr ist was ihnen in ruhigen flauen Zeiten nieihals gelun- kJärung' der Kolligierten Und soll nur das' Dekorum wirklich der Gesuchte ist. 
in den ersten vier Monaten 1913 gegen den gleichen gen wäre. Ganz älmlich ist es auch auf dem Gebie-, wahren, wie schon aus der Einschränkung! am Ende Bezüglich des vorhandenen Testaments hat ein 

Pf. St. Die Ausfuhr ist jedoch zuriickgegangen, go bleiben ungebpren, weil sie eben niemand zu wek- die , blödesten GauneWicks hereinfaÜen jwe Ge- sdu-ank genommen und vernichtet. Also dürfte sich 
lältnis zur Zunahme der Ein- ken und zu rufen versieht. Ganz anders aber in Zei- schi<" " ...... wenn auch im Verhältnis zur Zunahme der Em- ken und zu rufen versieht. Ganz anders aber in Zei- schichte von dem mit dçm Haupttreffer Vezog-eneji iins^re Hypothese wohl bewaJirheiten. 

fuhr nur wenig. Sie betrug von Januar bis April: ten, \vie es z. B. auch die gegenwärtigen sind. Lotterielos findet immer und immer wieder Glau-    
1913 316.525:581$ oder 21.101.705 Pfund Sterling', Der beständig zunehmende Reichtum erzeugt, das Bo- bige, und auch der Ti-ick, auf den Herr Jesuino 
1912 322.292:3058 oder 21.486.152 Pf. St., 1911 dürfnis nach immer mehr Luxus'lind Komfort, und da de Siqueira Torres ausi AIinas hereinfiel zieht merk- 
254.868:5.58-5 oder 16.901.813 Pf. St. Wenn der das allgemeine Bildungsniveau sich ebenfalls lang- würdiger Weise auch noch immer 'Der'Mineiro wai- 
Rückgang dor Ausfuhr auch nicht groß ist, so er- sam hebt, so wird auch die Zalü jener Reichen immer ' nach Rio gekommen, um sicii „den Hof wie die 
klärt er die etwas gespannte \^-irtschaftlicho Lage größer, die nicht hur viel Geld ausgeben, sondern Bundeshauptstadt ■ ' 
doch wenigstens zum Teil. In den'vier ersten Mo- auch wirklich Gutes,'künstlerisdi Wertvolles daffu- auch unter der Republik noch heißt, einmal anzu- geirenwärtiiien A.u^'enhlick mehr 
naten des Vorjahres'ulierwog die Ausfuhr um nahezu besonders ist es der Innen- sehen. Er hatte in der „PensJäo das Agulas" in der íidlnt von sL ÄX/ deui^ 

X) j 1 i. j. Ii 1. ■ j T i ' D e r S t a a t s p r ä s i d e n t, Herr Dr. Rodiigues Bundeshauptstadt^ bei^ den Leuten aus dem Innern Alves, feiert heute seinen Geburtstag. Er ist in dem 

als der Staatsprü- 

aufgefunden, weiden; auch keine entsprechemle der um zwei Uhr ei^^Ardet wurde, mein Gewinn 
Summe Geldes war vorhanden, die auf einen Ver- aus dem Morde, -mein Zorn vorher und so fort ■ 
kauf derselben hingedeutet haben würde. Einige Damit noch nicht genug. In der Hand des F>- 
glaubten, er habe sie seiner Braut geschenkt, die&e mordeten befand sidi ein Stückchen Tuch' — die 
aber stellte es in Abrede. Andere meinten, ich mu\le ausgezackte und abgerissene Ecke eines Taschentu- 

dei- 
, Eine furchtbare Kette von Beweisen," sagte Alexa ihr Vertrauen und ihre Liebe in dieser Zeit 

g'CclciiZiKcnvoU, ihi Grosicht wä-r .totcnblcioh, 3«ls Sfö die Prüfung wíink,Gn Iconiitc^*' 
Schwierigkeit der Aufgabe erkannte, die sie über- „Ich weiß es nicht. Sie war stolz und besaß eine 
nommen hatte. große Ehi-furcht vor ihrem Vater. Ich denke, er muß 

sie irgendwo verborgen haben, um meiner Tat den ches, welches er im" •l\KÍeskampf erf;iJ5t hatte und S haben. Ungeaeh- 
Anschein eines Raubmordes zu geben; und ■sviedor das ihm entrissen worden, m daß der Zipfel in sei- a-erino-ste Hoffnnnsf P-ehnbf HtR dn« wJpI imH wai-sie rein, 
andere sprachen von Raubmöideni, tis die .Beweise ner Hand geblieben war. Dieser trug meineen Na- infirehohen wifriL Toii' nm iViriA viv hohem 
gegen mich sich mehrten und sie zum Schweigen inenszn.g. Der andere Teil des Tiischentuches wurde „„(i ni^Hfn Sfhimnf mpínp« vorPhrp «i f 
brachten. Was aus den Juwelen gewoiden ist, die von einem Polizisten später im Kanün meines Zim- „n ersniren Der CpfTnfrpnw^T+^r^nTi-!^ ^^des . ^ 'Tf 
einen Wert von fünfzigtausend Talern repräaentie- mers gefimden, geschickt versteckt und halb ver- Amerik-i Fr hatte für spinp Hilf • \ nncoipht t solltest, Alexa, schreibe mir, wie sie 
ren, ist ein Geheimnis geblieben bis auf den heuti- Irannt; doch das Ende, von welchem-der Zipfel ab- beschreibe sie 
L-en Tao-" Gerissen war unversehrt' Dää Ta-schentnrh hoffentlich wohlhabend und mir auch mit, ob sie wirkhch den jetzigen Marquis 
'"u'i'n.,., or,Jihle „ür von don weitere,, Bewei- Sr, Atexa abe^'wITS^Ä von^ Monthe^p .u lieben schei,_.C- ° ' 
sen gegen Dich, V.iter," bat Aiexa. Stilols in die- H,and Mines- Bruders kant, begreife üo Se S? FluotTs bli?" 

„Ich habe Dir die hauptsächlichsten genannt, ich nicht. Mnrdp«. S-.v a, L • • .r . . - 
Schwerwiegend waren außeixlem die Aussagen eines Noch mehr; die Mordtat wurde mittels eines Dol- T)at Geheimnis /n prfnr<?ohpn neues \ersteck in den Bergen 
Mannes, d"es Rev. Amory, welcher von meinem ohes ausgeführt. Jem-and erinnerte, daß ich eine Sacht^^irtSeíe I 
'jSruaci eingeladen worden war, hei der Trauung zu Waffe dieser Art betfetfSien und als Kuriosuni auf- brecher der die Tuwèlen Rtihl rJipr píhp.t' Ía MhPTi und ^oirpii :^genten in 
assistieren, und welcher erst spät am Abend in bewahrt hatte. Es wurde danach geforscht und der „annten fSf Männlr' Ode? jede Woche. Aber jetzt will 

.nnU.am V,r snhbVf in eir.pm Zimmer, dcni Doleh in dp,rn rvinAr, ndnnien luni Aianner.' .Uder sonst jemand? •Montheron ankam. Er schlief in einem Zimmer, dem Dolch in dem Astloch einer großen Eiche, gefunden, 
meines Bruders gegenüber. In der Nacht erwachte er welche nahe wr meines Bruders Fenster stand. Die 
von dem Klang lauter Stimmen in meines Bruders Klinge i)aßte zur- Wunde. Der Mörder hatte meine 

ich den Reiseplan entwerfen." 
„Hattest Du einen Feind, Vater?" , Er hatte ein Reisebuch gekauft und fing-an, die 
.Nicht, daß ich es wüßte. Es 'schien nür zwar anzustreichen, welche Alexa nehmen, sowie 

Zimmer und vermeinte, außer des Marquis auch Waffe zu der Tat gebraucht und sie dann vom,effe- sei das Ganze das wohlgeplante Werk eines Fein^ A,,f sollte. 
sneine heftige Stimme zu hören. Dann wurde es still, nen Fenster nach dem Baum geworfen, wobei sie des, aber ich konnte gegen niemanden .Verdacht fn Ftio-Iitií) f + 
Ein Blick auf die Uhr zeigte ihm, daß es zehn Mi- wahrscheinlich in das Astloch gefallen war. Du siehst, schöpfen, — nur, daß ich manchmal dachte, Renard , vr die Endstation. 
nuten vor zwei wai'. Er glaubte, daß ich zu dieser Ale.xa, die Kette der ,Ueberführung' war vollstän- könne die Tat veiübt haben. Diesen mochte ich nicht orí-iârf» alten Schloß,"     „w, leiden und er wußte es." erklarte ei. „Und wenn Du dort ankommst, werden unpassenden Zeit zu mehiem Bruder gegangen, um dig. 
eine Verständigung imzus^eben, und daß alles gut Diese scheinbaren^ Beweise'überzeugten alle, die ' „Ich muß mir das alles ins Gedächtnis einprä- £111^ dií" víraSIÍnff^íiÍM 
sei. Nun rechne alle diese Umstände zusammen: des sie horten, von memer Schuld. Meine Gattin kam gen," sagte Alexa, „denn zu Papier bringen dai'f ich do"^ tt„i ^ \erj)annen, daß Deinei- 
^ickXT A.fr A mnrvQ. T^rlvlâniníT- mich zí^híl niV.hf 7:11 Tl1ir mir nin+if » TT*» il,l Tt'"! fi A á:3,C! T-* T~\a*» ' CJ ^ .,»11   _J 1 

sage, dal,i er mich um zwei Uhr vor der Tür meines nen. Niemarid glaubte den 'Beteuerungen meiner Dich liebte, auch an Deine Schuld glauben'konnte' 
Bruders sah, das äj-ztliche Gutaehten, daß mein Bi'u- Unschuld." scheint mir unglaublich. Wie ist es nteglich, daß 

dort Unheil warte. Es ist nicht zu spät, Deine ver- 
zichte darauf, mein 

fi'u- immer in Ver- 
ziehen." 

j v 
(Fortsetzung folgt.) " *" 
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auf ihn als auf di u !\ranii, der bciiilVii wäre, die Lei- 
tung der Landes.f?:chältc zu üUernelimeii. Er hat 

^hni angebotene Kandidatur abg'elehnt und sehr 

Iwgfljt sich heute nach Tlio de Janeiro, wo er bis 
Monat Sepicrnb<')' zu bleibi'n gedenkt. Seine Familie 
bof;'leitet iha. 

Mimint abgelehiir. dcslialb hört Brasilien aber nicht | herzlichen Worten des Dankes füi- die licl[>enyAvürdigí> 
r. Ja Herrn D.'. Rodrigues Alves einen der 

.ufenen zu erblici;!:;!. und es steht \to)ü außo.i' PYage, 
daß bei der Auf.<l<-liuug der Kandidatur er das ent- 
scheidende "\\''ort ■s))reclien wird. — AVir erlauben 
uns, dem verehrten Staatschef zu seinem Wiegenfe.st 
unsere hei'zlichston Glückwünsche zu entbieten. • 

Typluis. Nach dem A-uftretbn des Typhus in 
São Paulo in dem z.weiten Quai'tal des laufenden 
.i^a'iiTs wm'd<; \\icdcr die Bchau])tung aufgestellt, 
dali die liygienischeii Maßnabm -u der llegierun'g 
vieles zu wünschen übrig li€ßf>n. Dieser Behauptung 
tritt ein hiesiger Arzt entgegen, indem er die in São 
Paulo vorgekommenen lüt liehen Typhusfällo mit den 
Opfern dersell>en Krankhi'it in ]\rontevidéo, das mit 
gutem Hecht zu den g-v-sündesten Stiixlten Südajueri- .Worte, und erhöhte die allgemeine ft-ohe tuH 
kas grzälilt wii'd, zahleiimalMg vergleicht. Der Ty- hol^ne Stimmung. 

Ehnmg und scbildèrtí*- in bewegten "W'oiien, wie der 
Kaiser ^ra-de den deutschen Gesang, die Gesang- 
vereine so be^ondei^s liebe und ihnen bei Iwler Ge- 
legenheit »eine besondere Huld und ;uißerg(;wöhn- 
liches Interesse bekunde; mit einem Hoch auf den 
Kaiser schloß er seine Rede und die deutsche Natio- 
nalhymne wui-de stehend gesungen. Hierbei über- 
tönte natürlich des Künstlers blendender Tenor d.ie 
Stimmen und er schloß hiit einem hohen S, das 
er in den Saal schmetterte, mit so gewaltiger Kraft 
mid Klangschönheit, daß die Begeistenmg der Sän- 
ger kein Ende nehmen wollte. Auch die brasilia- 
iiische Hynijie wm'üe stehend angehört und noch 
nianch anderer Redner fand prägnante und passende 

ge- 
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1905 
1906 
1907 
190« 
1909 
,1 ahiiesdiu-chschnitt 
Der Rückgang der 

Staat S. Paulo 
. 513 
• 478 

439 
407 
457 
556 
416 
379 
416 
488 
452 
422 
447 
124 
506 ' 
527 

plius fordeiie in den nach genannten Jahren in Ijei 
den Städten folgende Opfer: 

Montevideo S. Paulo 
1895 57 93 
1896 62 . 187 
1P97 91 223 
1898 58 160 
1899 3t 112 
Da- Jalii^esdui-clischnitt der Todesfälle an Typhus 

war demnach für São Paulo 155 und für Montevideo 
nur 56. Die Situation unserer Staatshauptstadi v/ar 
demnaeh in dieser Hinsiclit im Vergleich zu Mon- 
tevideo eine betrübende, in den folgenden Jahren 
besserte sie sich aber gamz bedeutend, denn die 
Zalilen bieten vom .Jahixi' 1899 nachstehendes 
Bild: 

Montevideo S. Paulo 
1900 49 106 
1901 61 68 
1902 52 55 
1903 73 62 
1904 150 38 
Jahresdurchschnitt 77 65 
Jetzt steht São Paulo schon bedeutend günstiger 

da, als die Hauptstadt Uruguays und die Situation 
wird noch besser in den folgenden Jaln-en, in wel- = 
Cvhen das Verhältnis sich noch mehr zu Gimsten São 
Paulos verschob: 

Montevideo S. Paulo 
49 51 
99 52 
78 54 
52 35 
59" 53 
67 49 

tötlich verlaulenen Typhus- 
lälle in São Paulo verdient, anerkennend bemerkt 
zu wrden ,denn er gibt ein Zeuges davon, daß die 
lianitäi-e Lage der Stadt sich gebessert hat und das 
kommt dem Beweise'gleich, daß die zuständigen Be- 
hörden die Sor^ um die Gesundheit der Bevölke- 
rung, wie es heißt, nicht vernachlässigt haben. Ver- 
gleicht man die Republik Uruguay mit dem Staate 
São Paulo, so fällt dieser Vei'glcich auch nicht zu 
Ungunsten des letzteren aus, denn die Statistik gibt 
über die • tötlichen Typhusfälle folgenden Auf- 
schluß : 

Uruguay 
1897 302 
1898 217 
1899 122 

^ 1900 146' 
1901 129 
1902 170 
1903 188 
1904 280 
1905 152 
1906 291 
1907 23Õ 
1908 ? 
1909 ? 
1910 224 
1911 190 
1912 ? 

Die Bevölkerung des Stiuit.es S. Paulo ist drei- 
mal gi-ößer als die |der NachbaiTepublik, die Ty- 
phusstatistik zeigt ims aber, daß die Sterblichkeit 
höchst selten (1901, 1902 u. 1911) die dreifache ist. 
Dieses ist deshalb kiinerkensweit, Aveil die Repu- 
blik Uruguay in der ganzen Welt als eins der ge- 
sündesten Länder gilt. Und dai«i ist noch zu beach- 
ten, daß São Paulo alljälu'lich eine große italieni- 
seho und sjmnische Einwanderung bekommt, also 
gerade Leute, in deren Heimat der Thyphus sozusa- 
gen zu Hause ist. Viele von den Spaniern und Italic-^ 
nern bringen die Krankheit nüt. Ohne dieser Ein- 
schleppung der Seuche wären die statistischen Daten 
unserem Staate noch günstiger, aber aA,ich jetzt haben 
wh' keinen Grund zui- Aufregung, denn Stadt und 

.Staat São Paulo g-ehören immerliin zu den gesiui- 
Mesten. 

T^etztes Konzert Karl Jörn. Das für ge- 
!:Leui, Sonntage, angesetzte vierte und letzte Kon- 
zci l des König!. Preuß. Kammersä-ngers Karl Jörn 
mußte imvorgésehener Umstände halber eine Ver- 
.s.diiebimg' erleiden. Es findet nun bestimmt ;un 
[■ii'ustag: statt. 

Fe81essen zu Ehren Karl Jörns in der 
„Lyra". Die schönen Klubräume des Männer- 
gesangvereins „Lyra" erstralüten am Sonnabend 
.abend wieder 'mal in ttstlicher Beleuchtimg und in 
ganz besonders reichem imd geschmackvollem Blu- 
men- tmd Lorbeerschmuck, und zur festgesetzten 
Stunde hanten die Mitglieder mit ihi^en Damen, der 
.Vorstand an der Spitze, in freudigster Erwartimg 
auf das Eintreffen ihres ^^roßen Sangesbruders Karl 
Jörn, dem zu Ehren der Verein ein Festessen mit 
nachfolgendem Ball venuistaltet hatte. 

Als berühmten Künstler, als König des C^.san^s 
hatte man ihn Ja im prunkvollen Munizipaltheater 
können gelernt, bewundert und gefeiert, hier galt 
es ihm als Menschen näherzutreten und als gTol.\e.n 
liandsmann persönlich kennen zu lernen. 

In Begleitimg seines getreuen Kapellmeisters-Ty- 
iioler erschien Karl Jörn denn auch pünktlich imd 
er fühlte sich in diesem liebenswüi'digcn Kre.ise so- 
fort zuhause luid wie daheim. Es ist ja gerade an 
diesem großen Sänger das, was so besonders be- 
strickend wirkt, daß er als Pei-sönlichkeit im l^rf^ben 
ebenso fein empfindend und von so vornehmer Ein- 
lachheit und HerzUohkeit ist, wie als Künstler äuT 
dem Konzertpodium. So nalun man demi an der 
Teich imd äußerst geschmackvoll dekorierten L'est- 
tafel bald seinen Platz ein, und Ikh den Klängen 
eines Streichorch<«-sters entwickelte sich bald eine 
imgezwmigene und ammierte Unterhaltung. 

Der Yorsitzendc des Vereins, Heir Törner, bc- 
gnlßte In herzlichen Worten den großen Sanges- 
bruder; Herr Konsul Will wies auf die Bedeutmig 
der Gesangvereine als patriotisches Bindeglied des 
Dtjutschtums unter sich, wie mit dem g-emeinsamen 
iVaterlande lün, und Herr Kai-1 Jörn antwortete in 

Herr Bernardino de Campos, Chef des 
Jvxekutivkomités der paulistaner offiziellen Partei, 

Den Mittelpunkt der Unterhaltung bildete natür- 
licli während des voraiglichfen Dinere, wie si)äter, 
stets der große Ehrengast, • und er brachte aucli frei- 
giebig,. von Herrn Tyroler begleitet, mebrere wun- 

Idervolle Lieder zu Gehöi', darunter ein russisches 
"Arteiterlied von einzigartiger ei'gi'eifender l^oosie. 
Ni(!mals fluteten wohl solch köstlicJie Töne durch 
diesen Sängersaal und die Begeisterung für di.>sen 
Ixignadeten deutschen Sänger wird stets im Herzen 
aller lebendig bleiben, bis er hoffentlich baldigst 
wiedtirkelirt. 

Als Mittelpunkt der Unterhaltung w idmete sich der 
gix)fie Tenor dann nacTi dem Diner noch allen sich 
bildenden Gruppen und er erzählte in liebenswür- 
diger AVei&e soviel aus seinem Leben, von seinem 
Werdegang und — das "ist das Charakteristische bei 
diesem vornehmen empfindenden Künsiler — fast 
gar nichts von den beispiellosen Erfolgen, die ihm 
seine große Kunst in só unendlicher i\ille schon ein- 
getragen. Als echte Künstlernatur erfreut ei- sich 
derselben natürlich, aber er spricht nicht davon. 
Er unterhält sich üter alles, was audi andere inter- 
essiert, er "berichtet von tief empTimdener Dank- 
barkeit davon, wie er als Kind armer und einfacher 
Eltern, als eines vieler Geschwihter, denen er allen 
jetzt seine Anhänglichkeit durch fnügiebigste Für- 
sorge zu Teil werden läßt, daß .er das Glück hatte, 
von einem russischen General gefördert zu werden., 
dessen verstorbenen einzigen Sohn er ähnelte, und 
wie er dadurch in eine ganz andere Welt aufsteigen 
durfte und ihm eine vorzügliche Erziehuij^ zu T^eil 
wurde; wie er sich anfäi^lich dem Kaufmannsstande 
•widmete und wie dann erst später seine schöne 
Stimme s'ich zur G!«ltung brachte und er sich' deren 
Ausbildung mit seltenem Fleiß widmete. Karl Jörn 
liat als ang^ehender und als großer anerkannter 
Künstler stets gearbeitet und ai'beitet mit unge- 
hem^em Fleiß heute noch an seiner Kunst; er hat 
die ihm verliehene Ivöstliche "Gottesgabe, sein einzig 
schönes Org-an, (iurch Studium zu dieser vollendeten 
Ausbildung gebracht; seine Phrasieiimg, die deut- 
liche Aussprache, die vollendete Beherrschung- des- 
selben, und jede Empfindung deratig ergreifend 
durch, dasselbe zum Ausdi-uck bringen zu können, 
dieses fast endlose Repertoir, das er ina Koj)fe hat, 
alles erforderte Arbeit und Emst des Streifens, die 
wohl nm' wenige ermessen können. 

Un<i dann wieder berichtet er von seiner Parui 
und dem reizend in lieblicher Gegpnid: von Bergen' 
eingeschlossen daliegenden Schloß, von seinen 40 
holsteiner Kühen, ^inen Hühnern und seiiiem Vieh-, 
bestand. Von seinen ausgeiiehnten Waldungen, vier 
Stunden'entfernt von New York, von „seiner" Stadt 
Braman, wo er große Fabriken besitzt, die Bürsten, 
Pinsel und täglich 15.000 Besenstiele fabrizieren etc.. 
Von seinem Warenhaus in Braman, wo man alles zu 
kaufen bekömmt; daß er auch die Postagfentur dort 
besitzt, also Postsekretär im N(;benamt ist, seinen 
Häusern und Plänen elc. Sein ifimmer fastender 
Ta^rixü'angi braucht alle diese industriellen Unter- 
nehmungen als Ablenkung, um das nie rastende Ge- 
hirn, welches durch die unendliche geistige Arbeit, 
welche die Kunst ihm auferlegt, nicht ermüden zu 
lassen, und so lernen wir aus all diesem mit Bewun- 
derungi einsehen, daß Karl Jörn nicht nur ein gros- 
ses Genie, sondern auch ohne seine eminente Kunst 
ein großer Mann ist, erfüllt von motlernem Geiste 
und Interesse für alles. Fügen wir noch hinzu, daß 
er mit dem Scharfblick des Künstlers die ^^'elt und; 
die Menschen studiert hat wie wohl selten jemand, 
daß er als Philosoph über all ihre Schwächen ver- 
ständnisvoll lächelnd hinwegsieht und persönliche 
Eitelkeit nicht kennt, dai-üter erhaben ist, so ha- 
ben wir die llauptzi^e Kaj-1 Jörns als Persönlich- 
keit in Küi'ze geschildert, und gerade, daß er als 
dcuts(;her Mann genau dasi ist was er als weltbe- 
rühmter Sänger, das bringt ilin unserem Herzen noch 
so unendlich viel nälier und überbrückt die Kluft, 
die sonst so gix)B|e Sänger oTt \pn linken Mitmen- 
schen trennl. 

Light and Powei*. Heute wird die elektrische 
Stl-aßenbahn São Paulo-Santo Amaro dem .Verkehr 
übergeben. Füi* die freimdlich'e Einladung, an der 
Eröffiumgsfahrt. teilzunehmen, sagen wir unseren be- 
sten Dank. 

Die amerikanische Hau d e 1 sko m m i 
sio-n hat von Rio aus aji den niterimistischen Acker- 
tausekretär, Henm Dr .Altino Arantes, ein Schrei- 
ten .gerichtctj in dem sie sich für die freundhche 
Aufnahme, die ihr im Staate São Paulo zuteil ge\\x)r- 
dcn, Iierzüclist bedankt 

Bon d Zusammenstoß. Am Sonnabend mor- 
gen, gleich nach sieben Uhr, ereignete sich auf der 
Ypiraiiga-Linie der StraJSenbahn ein Unglück, das 
sehr leicht einen g«)ßen Umfang- hätte annehmen 
können. Auf der Avenida Dom Pedro I. stießen 
zwei Straßenbahnwag-en zu.sammen. Beide AVagen 
fuhi-eu niit großer Geschwindigkeit und infolgedes- 
sen war der Zusammenstoß ein sehi- heftiger und es 
ist ZU verw-undern, daß niemand getötet wurde. Von 
den Passagieren beider Wagen wurden mehrere ver- 
letzt, da-nuitei' auch unser Kollege vom ^,Diai'io Po- 
pular", Herl' Branca, de Azevedo, die Verletzungen 
sind alxjr tdle nicht gefähi'lich. Der Zusammenstoß 
tnklärt sich durcJi den äußerst dichten Nebel, der 
an dem Morgen auf der Niedurng zwischen dem 
Ypininga-Hügxil und der Stadt Lagei-te. Der Mo- 
torführer, dem die Schuld .-ui dem Unglücksfall zu- 
g-f'.w-luieben wird, hat die Flucht ei'griffen und ist 
bisher nicht wieder ?ilim Vorschein g-ekommen. Ei' 
fülu'te die KAt«isi.TO7»he dadiuxjh herbei, daß ei- auf 
der Wtichesteile in der genannten Avenida nicht 
halten wollte. Er dachte jedenfalls, der entgegen- 
fahre.nde Straßenbahnwagcu sei noch weit genug, um 
niolit bis zur nächsten Weichestelle getroffen wei-- 
den zu können und deshalb fuhr er mit der höchst 
möglichen Geschwindigkeit. Der andere Motorfüh- 
rer, der anscheinend etwas Verspätung- hatte, wollte 
wieder unbedingt die gedachte Weicheste-lle -eiTei- 
chen und deshalb fuhi' auch er mit der größten Ge- 
schwindigkeit und der Nebel tat das' übrige. 

D iebstäh 1 é scheinen jetzt in São Paulo in Mod» 
koimnen ?m wollen. Fast jeden 1\ig meldet die Po- 
lizeicb'ronik. daß den Freunden fi-emden Eigentums 

wieder ein Streich gx^limgess .v^-i. Soiiiiabend mor- 
eistattete.der in der liy.h Mx^u'-anhäo wohnhafte 

.Engländer S. OromptJion" ber dér Polizei die Mel- 
dimg, daß ihm in der voricei-g'clienden Nacht ver- Italien, 
schiedene Schmucksachen imd außerdem noch ein — Ein aus der K\ renaika zurücligokc.hrter Kor- 
(Motorrad ge.stohlen w-^ordeh' pfeien. — l)ie EiUscn--resjjondcnt der londoner „Moraing Post" entwirft' 
dung des Motorrades ist ils-'iurcii. auffällig, daß es eine Sciiildenmg dor-Lage im Innern Lybiens, dio 
sich hier nicht um de.n ef&ten s^olchen Fall handelt. ^ Italien schwere Sorge In^roiten nuiß. Nach der Aus- 
in der letzten Woche sind rßelxrere Motorräder gc- ■ 'sa.ge dieses Joiu-nalisten haben die Türken und dio 
stölilejn wt>i-den, was daiw'f liinzudeuten scheint, Araber im Innern des aniioktierteii aber nicht er- 
daß dio Spitzbuben ganz besondej-s auf diese Ma- ol>erten Landes alles gctroifen, um den Krieg von 

■^hinen, die ihnen bei der Flixjht sehr gute Dienste iuuuein beginnen zu können. Nicht wenig<'r als'dreis- 
leisten können, es abges^n teaben. Eine weitere; ' .sigtnusend kriegstüchtiger lC.ämiifei- ständen schon 
.Folgerung wäre noch dié, dídi es sich hier iiicTit im Felde und sie l>esäßen (?ine dureligängig gute 
um vereinzelte Garnier, ixmd'cit'-'i um eine regel- ; Bewaffnung, denn ül>er die ägyptische' Grenz© sei 
Jxxihto Diebesbande harick^ln 'muß, die i)lanniäßig ! viel Kriegsmaterial geschniuggelt worden. Auch für 
„iixbeiten" will. Die Poli7/0i Itól also allen Grund, i dio Lebensmittel sei bestens gesorgt woiden, so daß 
auf der Hut zu sein. ' ' die Rebellen den Kampf beginnen könnten. — Wenn' 

Großer Konflikt. íRí ist; eine bekannte Be- dic.^f alles v,'abr ist, was der Knglünder erzählt, 
obacbtung, daß die sogenn&iuiixju Volksfeste fast nie sr<'lien Italien wied(U' schwere Tage bevor. Die 
ganz ruhig verlaufen. Eíi iov ^iber nicht nur hier j li<'bellen werden kaum nach der Küste kommen, 
so, sondern überall, wo sehr viele Menschen zusani- ! ^ leicht anzugreifen wären, sondern sie wer- 
menkommen und einen zuviel „a.bbeißcn".. Gestern 'h;n das hnuM-e des Landes beunruliigen und da- 
wiirde in der Rua Anhanguüi« zu Ehi'en deíj Heiligen durch die italienischen Ti'uppen zu schweren und 
Anionios ein Fest gefeiert...Der ,Festpla,iz war sehr 
gut besucht uml die StimKiWi^' «vy ein;r ausgezeich- 
nete, aber schließlich artete .ço aus, daß der Hei- 
lige durch sie sich in k&lii'i-i* ^'eise geehrt fühlen 
konnte Als es gar zu bunt Viersuchte der Fest- 

langen Aläi-sc!ien ver|)tlichten. 
- Dei- Anarchist Sacchini und der Syndikalist 

Corridoni wurden in Mailand zu einer jnehrmonat- 
liehen Gefängnisstrafe verurteilt, weil sie anläßlich! 
des letzten »ireikes die Arbeiter zu Gewalttaten aiif- 

^ter die Polizei, die Festtoiljjchmer nach Hause zu geJ''eizt hiiben. (Da dieses in. Italien selbst geselle- 
schicken. Die Soldaten kfwcacu diesem sehr berech- ' ^'^n ist, so linden die italienischen 131'itter die Strato 
tigten Gesuche naeh, dio länii<;]^en Verehrer des ^ p<-hr gtüccjitfei tigt — und viMleiphr iyt sie es auch, 
Heiligen von Padua hielten dit Intervention der Po- j niöcliten aber sehen, ob bei ieiuer .'solchen Vcr- 
lizei abei für Beschränkui^g d'or .bürgerlichen Frei- wleihmg- in Brasilien dieselben Blätter, olnu; eine, 
heit und setzten den Soldaicit Widerstand entg:egen. ! iifhere Kenntnis der Sachlag(^ lu'cht sofoi-i von einer 
Ein Wort gab das andere Imd f«hließlich war die ! "indei-nen Ai-beitei-sklaverei sjuecluiu winden.) 
schönste Keilerei im Gange, bisi der mehrere Perso- ^ tJngland. 
nen verletzt wiu'den. — Die V-irletzten, die alle . Streiknachrichten aus Transvaal lauten 
Farbige sind, beschuldigeji dié Polizei, daß sie ihre ; beunruhigender. In Johannisburg ist es zwi- 
Seitengewehre gezogen häitfc-n. .Dieses mag wohl auch 'S'"-''h^n Streikern und der Polizei wiederholt zu 
stimmen, aber was wollten die Polizisten denn ande- i f^chießerei gekonunen und sehr viele Personen sind 
res tun, wenn sie einem so!eben rabiaten Völkchen ■ oder minder schwer verletzt worden, so daß 
die Autorität zu wahren habeu? | Regierung sich veranlaßt gesehen hat, über die 

Wieder einef. Seit fin praar Wochen hatten »'^'"adt den Belagerungszustand zu veihängen. 
wir kein größeres Automobilujigiück zu verzeicbnen. _ Schweden. 
Das war jedenfalls darauf Z!irücfeufiílu>en, daß die "'isi italienische Königspaar ist in Stockholm 
Polizei wirklich; sehr aufrnçrfísain war und ha,upt- <'ingekommen und testlich emiifangL'u woiden. 
sächlich die langen, geradsn Sti'i^iieji, die als Renn- Spanien. 
plä.tzo bevorzugt werden, st-kc. gut bewachte. Heute i .7' Aus .Marokko kommen wieder trostlose Naclr- 
müssen wir 'Rioder einen i^äweren Unfall melden. ! riclilcn. Große Gobietc belinden sich Wieder in vol- 
Am Sormtag abi;nd ging, áJs e;i bereits etwas dimkel l RcbeUion und man hat keine Aussichten, den 
geworden war, der poitugicsischle Tischler Jos6 | -^"fstand schnell niederzuwerfen. Von einer Seite 
Monteiro mit seiner l^hter ujid seinem Schwieger- iGerücht verbreitet worden, daß Deutschland 
söhn auf der Avenida Japazieren. An der | liebeilen heimlich imtei-stütze,. dieses Gerücht 
Rua Augusta angekommea, .ging.I^nteiro nach der ; "^^h-d aber als eine böswillige fj findung Iwzeichnet. 
anderen Seite der Straßa ,ICa>tnn.hatte er sich von i Vereinigte Sl an ten. 
seinen Beglciteni getrennt, .als er von einem im! Der bi-asilianisclie Alinister des Aeußern, Hei-r 
walmwitzig-en Tempo dalicnia;-.iriiten Auto erfaßt und ^'luro Müller, wh'd am 10. von San Francisco nach' 
auf den Boden geschleudert Vi urde. Die Begleiter ' zurückkehren. Vor seiner Abreise nach' 
Monteiros wollten.die Nunímer ijos Automobils fest- | l^i'asilicii wird er an Bord des „Minas Geraes" ein 
steilen, es gelang ihnen iaJier jikiht, denn die Ma- , ^''^^ßes Fest geben, 
tedtino 1-aste, in eine Staubwolíre gehüllt, davon. | , t, Argentinien. 
Das einzig-e,, was sie sehen ,korinti?in, wai", daß in dem ' wurde Georg Washington ei» 
Automobil mch!rere Damen saikn. Gleich hinter dem entliiillt. Obwohl .Washington, dem ersten 
ei-steji -kam ein zweites Autoj-nobil angerast. Es war Kampfer für die amerikaiiische Unabhängigkeit, in 
dies der Wagen Nr. 1.062. Ke.ses Auto hielt an der J^dem Lande dieses Erdteils mit dem besten Rechte 

liziiiarzt? seinen Tod feststii-llren..;,,., Nordamerika angesehen. Man sagt, daß Argenti- 

Messerheld Gestern die siebzehniãhri-e den gix)ßen Mann der VergangeiUxeit, Messel neiu. (.resi;ein mu siej/Annjrin i^e Dollarkömge der Gegenwart habe ehren 
Schwarze Mai'ia Luiza von ttnerti'abgewiesenen Ver- ° >aii nam. 
ehi-er derselben Hautfarbe SM-if der Avenida Canta- 
reira überfallen und mit ciuém' Rasiermesiser ver- 
letzt. Der Messerheld ist ein biBver Vaterlandsver- 

Chile. 
Auf der deutschen Bank in Santiago wurde ein. 

, j L" X 1 ^ ü t -11 IV gi'ößei-ei- Diebstahl ausgefülirt. Die gestohlene Sum- teidiger und gehört dem zwc.iieft- Bataillon an. Die .f,,,^ n 
TT- Ii j u _ Tv.»i • - • j I - 1 ' Detragt im bra^iliamschen Gelde etwa dreißier Verletzungen der schwärzten .Ihilcinea sind gluck- , . , . ^ ° ,. . . ® ... : MJntos de Reis. Der Dieb ist ein e-ewisser Saiitoär 
icherweise nicht gefahrhchei' Natur. i-- -  oamua 

„ , . ... . . , -x. , Martines. Die Polizei hat den Spitzbuben noch nicht. 
S e l b'31 m or d V e rs ueh.; Gütern nachmittag linden können, 

machte der in dei- Rua Mai'tin&i Prado wohnhafte Ita- j 
liener Donato Lograssi, ein 26 jälaiger Mann, einen ! ——   ■■ '  —  
Seltstmordve) such, indem er 'iich eine Feile in die j _ x J t> n 
Brust stieß. Da,s Instrum-i.'rit erwies sich als unge- j JLiâOfC âlll 0.0X11 BSlllCSlIl. 
eig-net, denn es ging nictt tief genug und so blieb j  .  
Lograssi doch noch am Leben. Der Polizeiarzt be-1 ,i;„  i.. xt« i ■ • -ui. 
trachtete diesen Fall als aicht bc'sönders schwer. ■ ripis,.,!-.fiuMirt «inf i n? i^acl^iTchten einander wa- 

, dersiu-ecliend sind, braucht wohl nicht erst , ç-esagt 
Die roini seile Ringki^iiipfkonkurrenz zu werden, denn das versteht sich von selbst Jeden- 

wurde g<;stern geschlossen, .-to is^. eigentlich nicht faiig in den Balkanhauptstüdtchen eine strenge 
ganz zum Austrag gekommen, d^:im mehrere leil- ^ Telegraphenzensm- geübt und die Berichterstatten- 
nchmer des Chaanpionats iouß?=ni- noch mit eman- aci-fcn ,a„. das l>eiichten, was den HeiTschaften <^e- 

, . Afii - Bulgaren die Störenfriode seien, dafi'ir aber 
den kern Recht dazu hat.c. Kri'tms war Mullei am auch schon verschiedene Schlappen erlitten hätten 
Entscheidimgsabend kaum iju.-riuide, seine \-er- ^iis dieser Telegi-aphiererei ist mit Siclierheit nur . 
stauchte rechte Hand zu gsbiauchen, und zw eitens ^ii entnehmen, daß der Konflikt auf dem Balkan 
z^ajig der Franzose den ^Dcutscfen d^ Immer größer wiid, und deshalb erscheint dio Mel- 
ibotonen Griff auf den , iiaialicíi durch Sti an- <iung nicht mehr so absui'd, daß die Türkei wie- 
gruliorimg. Das Resultat d^.voa daß bei der \ er- in Aktion treten und das Vilajet Adrianonel zu- 
kündigung des Sieges Verveü's. ilullea- hervorgeru- rückerobern wolle. Wenn che Türkei nur das nöti- 
fcn mid applaudiert, Vervot di^v^g'ön vom Publikum Kleingeld hätte und nicht so niedeiigeschlagen 
ausgcpfiffeir wurdq, Das Ermlia, Yervet nicht der ^^äre, da hätte sie jetzt die allerbeste Gelegenheit 
Ringer sehr hoher Klasse ^<„..da-v sah m;,ui am nach- sid, an den Balkanvölkern zu rächen. — Unver- 
steil Abend, als er von nci amgcA\ ii helt ständliclier als die Meldung* von der Einmischung der 
wau"de, daß er nicht eirunah nchxig zur Verteidi- Türkei ist die Nachricht, daß Oesterreich-Unganii 
gung kani. Vcrvet konnte sich- t{>r Raicevich auch Recht, auf dem Balkan F'rieden zu stiften, füi- 
keine Minute im Stande imd mußte sofoit pißi, Anspruch nehme. Es ist kaum denkbar, daß 
wieder auf d.ie Matte. — ■ Disis Iangka.mi)fe ha .en die Wiener Diplomaten ein solches Unternehmen für > 
dem „Casino in den ersten 'Iiag^Ti und nachhei bei ^^Recht" halten. Die Intervention in der AVetter- •, 
dem Freikampf íelgenliauet-Rídccvicli sehi schöne wäre mit den größten Opfern verbunden und./' 
lüissenerfolge gebracht, nacbb-rerschlatite aber das das Resultat wäre gleich Null, denn der Friedens..,'i 
Interesse mid das Haus wftf .m d.3r letzten AVoche .gtifter müßte, wenn er einen der feindliclion Brüde,i"rV. 
andauenid fast leer. • sich zu Freunde machte, den anderen unbedingt zuin.,, 

Stadtreinigkeit. Die fsiagv.=.n über die Prii- Feinde erwerben, und jedenfalls hätte der letzfere. , 
fektur und die Straßem-eimgüngs-ijtesellscliaft sind ein besseres Gedächtnis als der erstere. 
allgemein. Freund und Feind gestehen unumwunden : . 
zu, daß São Paulo, was die ReinJich'keit anbelangt, , ,'i 
eine sehr vernachlässigte Siadt sd- Aber die we- 
nigsttm weirden zugeben vollen,--daß an diesem Stan- 
de der Dinge auch die EerölkeFun-g' mit schuld ist. 
Vor einigen Monaten liabeai Vvir ausführlich darg-e- 
legt, daß sogar die Beivolmer-.- der elegantesten' Saldo am 1. Juli 
Wohniuigsviertel anf die Reinlichkeit der Straßen Brasilianische Bank für Deutschland 
und der Bürg-ersteige kein. GewicliJ; lägen und zu- Hypotheken-Zinsen 
ließen, daß ihre Dienstboten dsn Kehrricht auf die M"itglieder-Beiträ.ge 
Straße schütten imd ganze Eimeí' .voll Spülwasser 
in den Rinnstein entleeren. - - Jetzt wird darülxir ' 
Klage geführt, daß sogar de.i' PaJUstplatz als Abla- |    
gei'ung-sstätte benützt weixle. Viele Anwohner die- ' Ausgaben 
ßcs Platzes hielten es ftir iibei'ilivssig, den Kehr- Hypothek 2. Zahhmg 
irichi, ij7 den dafih- bestimmten Gefäßen vor <lie Imposto predial 
l'ür zu stellen,; damit er von de»- Wagtm der Bei- Inkasso-Kommission 
nigungsgesellsichäft abgeholt: «rmle: sie schütten Estampilhas u. Porto 
alles ganz einfflch auf die Swvßt. — Wenn so etwas Saldo 
aber schon am Palastplata gres'ebieht, da darf mau , 
sich wahrhaftig nicht Avunck;r!>, daß in den Vor- ; 
Städten man häufig tote Hühnet' -und tote Katzen i   
fuf'der Siraß© lie^n fdöh}.. 

Verein Deutsches Kr a n ke n hausj!, oii'.v 

Kassenbericht vom Monat Juni 1.9'1'3^' 

Einnahmen ' 
83SOOO 

4:0Q0iH)0().:i 

589.^50(» ■ 

5:5.i?yS80C)!,r 

mßm).] 
- 35-'?'íí)(^i( 

1: .36!).s5f)(J 
—i'-'.ii'-rii 
5; 565Í 8ÇKiÍ,. 

200:500.'?000,-J, 
3; IIL'^SOO r 

Hypotheken 
Bankguthaben 

S. Paulo, ]. Jul^ 1912. 
Guilh. Wienuaiin, 1. Kasßiereif-n 
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Deutsche Zeitung — Montag, den 7, Juli 1913 

E.Tipfiehlt ihre l estbtkannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten JSieire 

TEUTONIA - hell, PiLsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BHAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 

BRAHMA heiles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BlIAIIMA-PO iTER - extra stark, Medizinalbier 

Groi=:ser Erfols»-: BRSíAlf.^1 ffiW.% 

helles, leicht eingebrautes besstb^kömmiicnes Bier. Das 

beliebteste Tafelgetränk lücFamiiien. Vor/:üglich u. billig 

G1IAÍJANV - Das wahre Volksh-ei ! Alkoholarm he'l und dunkel! 

Bar imi Regtanrait 

Guanabara 

Travessa do Graude Hotel 10-B, S. Paulo 

Vorzügliche deutsche Küche 
In- und ausländische Getränke bee'er Marken 

Warme und kalte Speisen, Sandwichs etc. 
Gettiinet bl« S Vkr morgens — 

Es ladet höfl. ein der Geschäftsführer Cirl Sckltldsr. 

Bromil IIUliäflQliier 

EZS9I 

Lie 
Telephou No. III 

icx» Is-Ofeil e o f i-'o i. 
Caixa (!(» Correio No. 12ã(i 

Poços de Caldas 

===== Ltift- lind Höhenk:u.rort - 
Brasilianische Schweiz : Ausgezeichnetes Klima : 120Q m über dem M«er«^piegei 

Radioaktire Schwefelhaltige Thermalquellen 45* c.i: Theater, Orohester u. an- 
dere Unterhaltungen :^höne Ausflüge: Monat Mai selir empfohlen: 

Ruhig, trocken und sehr angenehme Temperatur 

at ein unfehlbares Mittel gegen 
ßrnstkrankheiten. Ueber 400 
Aerzte bescheinigen seine vor- 
t effliohe Wirkung gegen Bron- 

' "faitif, Heiserkeit, Keuch'lusten, 
Asthma and Husten. 

Oromil ist das beste lösendo 

Beruhigungsmittãi. 

ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Menstruation 
lindert Koliken, behebtOhn- 
machten, lindert rheumati- 
sche Schmerzen und Be- 
schwerden des kritischen 

Alters. 

Umzuj^shalber 

Grosser Ausverkauf 

1 m 

Bazar Tymbiras 

Rua Sta. Ephigenia N. 56 

zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 

Nn? bis Ende Jnli! 

J 

Latoralorimn Daodl 4 Lagünilla — Hio Is Janeiro 

r 

Hotel das Thermas 

== vormals Hotel da. E na preza ===== 
Jetzt reformiert und neu eingerichtet in Verbindung durch Glasgalerien mit den 

Thermenbädern : Abril bis August 20"/o Preisermässigung : Zinmer mit 
Pension ^OlOOO : Thermenbad I IClasse 2$000 : Ausgeeeichnete 

französische und nationale Küche : Spezialärzte im 
Etablissement : Radikale Behandlung toq 

Syphilis u. Geschlechtskrankheiten: 
Anwendung yon 606 u. 904 

fnefittil iür, das wieeeo. liiälUUl ;; Bchafüiche 

Naturheilverfahren 
Bbssage» ElekWzität-, Licht», 

betiandhiDfl etc. 
( ydro-elcktripcbe medicamentöb^ Jampf-, 
iiichtbädier u. Douc in oöuitl, Anwen- 
duagBformeD zur Befaeadlung aller 
Krankheiten. Modernste rollkom- 
orene Inetaiiatioiien für Herren n, Damen 
«tio Koch, app. an d. Kgl. Unirer Berlin 
lua Benjarota Constant 21 :: 8, Paulo 

Dr. Worms 

Preisgekrönt mit der goldenen 
Hedaille 1. Elasse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

austellung in Rom 1911. 
Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 2u Jahre tätig. 
Modern und hygienisch eingerich- 
tetes Kab nett. Ausführung aller 
Zahnoperationen. Garanti''für alle 
f)rothetische Arbeiten Schmerz- 
oses Zahnziehen nach ganz neuem 
nririegierten System. Auch wer- 
de a Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen ausgeführt. 
Sprechstunden ron 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2657 — Telefon- 
Wonnung 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
por^tal „t'' — São Paulo. 252^ 

75-Rua dos Gusmões-75 
Ecke Rua S. Ephigenia:: S. Paulo 
5 Minuten von den Bahnhöfen 

Luz und Serocabana entfernt 
empfiehlt sich dem reisen- 

den Publikum. 

Frederico Hieler. 

jlgiO! 

Bade- und Trlnk-Kur 
II Hervorragende Erfolge bei subakuten und chronischen, glchtlsehea, rheaaatlMlieB 
■ u. pseudorheumatischen Attektionen der Gelenke, Mutkeln, SehaeHScheiden, Sdilflia- 

beule! etc ; bei typisc er Giciit in den Latenzperiode u. aaeh akutem GielenkrbeumatisiBai als Pri* 
ventivkur; bei Hari gries u. Harnsard; bei Neuralgien u. Neuritíden (speziell Ischias mit u. okM 
Lumbago); bei traumattschen Gelenk- n. Muskelaffektionen; bei chronischen Kauurfaen der rersdUe» 

densten Schleimhänie; bai Frauenkrankheiten, beaonders chronisdie Para- a. Pcrimetritifl. 

Weitere Auskünfte n. Prospekte fibermittelt sofort die MCompanhla Helhoraraeato« d« Poeoa de OeWaa" 
Direktor; JoaéJ. Piffar 

Gaixa Mutua de Pensões Vitalícías 
Die erste lostUntino ffi' tebenslän^l Rentenversiobercog i. d.Vereinigt Staaten v. Brasilien 

Depot auf dem Bondesscliatzaiiit zor Garantie der Operationen 200:000$000 
Zentrwlbnre^u: 11600 Korrespondenten y Filiale 

Travessada Sé (Eigen. Gebäude)! in allen Staaten Brasiliens zer-1 Rua José Mauricio 115 — Sobrado 
S. PAULO i streut || Rio de Janeiro (Eigenes Gahäude 

Gezeichnetes Kapital 12.502:680$ — Unveräusserliche |Fonds 4.120 218$ 
Ein(;etragene Mitglieder bis 5 Juli 66.168 

PeiiMioneii: 
H Bits« A, Kasse B. 

Bei einer monatlichen Zahlung von 1$500 erlangt Bei einer monatlichen Zahlung von B|000 er- 
man nach 20 Jahren das Recht auf lebenslang- langt mpn nach 10 Jahren das Recht auf lebens- 

liehe Pension. längliche Pension 
N H'nirn und BeglemeBUi sratls federn der »ie TcrlaByrt, — 

Lotlerie von $ão Paulo 

^iiehungen an Monta*^?-^ und Donnerstagen unter der 
Aufsicht der Staatsregiening, drei Uhr nachmittags, 

[ Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

20:000$. WOüS. i) vm. lOOiOOOl 2001000$ 

Laos, Wie« demos & €o. 

Spezialhaus fQr Zoliabfõrtigaogsn in Saotos 

Schnellste und beste Erledigung von Aufträgen. 

SÃO PAULO: 
— Rua da Boa Vista No. 10 — 
Caixa postal 577 .: Telephon 2973 

SANTOS: (3186 
— Rua 15 de Novembro No. 79 — 
Caixa postal 71 :: Telephoji 691 

l>r. J. BrI iiw 
l^pezialarzt für Auoen-Ern. 
krantkungen. Ehemaliger 
Assistent-Arzt der K.K Uni- 
rersitäts • Augenklinik zu 
Wien, mit langjähriger Pra- 
xisinden KlinikenvonW en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/»—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 31. S.Paulo 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(Hpezialstudien in Berlin) 
Medizinisch-chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Einiteweide- u. 
H'-nröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie 
An endcjg von 606 nach d^m 
Verfanren des ProfessorsDj^Ehr- 
lieh, bei dem einen Kursus absol- 
viert». Direkter Bezug des Sal- 
varsan V.Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias SO-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon 2080 
Man spricht D^^atsoh. 

joséF.Tüôman 

□ □□ Koastruktor □□□ 

Hua 15 de Novembro N. 32 

Neubauten - - - 

Reparaturen - - 

Etsenbeton - - - 

Piäop - - - - 

Kostenanschläge gratis 
I 

Zur gefl. BeacbtuDgi 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Don- 
nerstag meine Sprechstunden 
abhalte. S767 

fi^ns Schttlidt; 
Deutscher Zahnarzt 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamme g 
empfiehlt sich zu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

São Paulo 

Der elektrische Mensch 
Von Dr, Ad. Koelsch. 

Den großen Denkern und Naturforschem frühe- 
rer Kulturen schienen keine Tatsachen dafür vor- 
lia,nden zu sein, daß der tierische und pflanzliche 
Organismus als Quelle für elektrische Springfluten 
dienen könne. TJmx kannte man die elektrischen; 
Fische. Aber man wußte nicht, daß die eigentüm- 
lich nesselnden Schläge, die man von ihnen bei 
Beiührung erhält, I']iitladungen eléktrischer Kräfte 
Bind. Nach den I3erichten römischei* Schi-iftsteller 
wurden allerdings schon zur K^iserzeit die kuchen- 
förmigen Zitterrochen des Mittelraeeres in leben- 
dem Zustand zur elektrischen Beeinflussung kran- 
ker Köri)erteile vemendet Bei Migräne beispiels- 
weise legte man sie auf den Kopf oder Bauch. Es 
uhnte aber doch keiner dieser Hetärendoktoi'en, daß 
er liier zu Heilzwecken die gleiche Kraft nutzbar 
mache, die schon Jahrhunderte vorbei' beim Reiben 
(des Bernsteins; des Elektrons der Griechen, ent- 
deckt und in einigen ihrer Wirkungen untersucht 
worden war. Erst das 18. Jahrhundert, das die gal- 
vanische Elektrizität bereits ebenso gut kannte" wie 
die Reibungselektrizität, wurde auf die Ueberein- 
Btimmung aufmerksam, die zwischen elektrischen 
Entladungen und den kribbelnden oder brennenden 
fichlägeii der Zittca-fische besteht. Die Gelelirten je- 
ner Zeit gerieten jedoch bei ihi-en Spekulationen 
über tierische Elektrizität auf ganz falsche Wege, 
Bo daß die Geschichte der Elektrobiologie die Ge- 

■ Échichte eines einzigen Irrtums bleibt — bis Mitte 
ides 19. Jahrhunderts Emil Du Bois-Reymond die 
■^lyétik des Mittelalters auch aus diesem Gebiet dor 
Lotenslehre hinausfegte. Nun setzte der Aufschwung 
ein, und heute stehen wir vor Tatsachen, die sich 
wie Märchen lesen. Wir wissen, daß es im Tier- 
und Pflanzenreich keinen IjebensVorgang gibt, der 
nicht .mit Elektrizilät^erzeugung verbunden wä;e, 
wir haben sogar Aussicht, eine Theorie zu bekom- 
inen, die aus den chemischcn Geschehnissen des 
Zellenlebens heraus die Enstehung der Ströme auf 
einfache Weise erklärt und damit die Technik der 
tierischen und pflanzlichen Elektrizitätsindustrie un- 
eerm Verständnis aufschließt. 
■ Obgleich es selbstverständlich ist, will ich doch 
betonen, daß der Mensch natürlich keine Ausnahme 
macht. Es ist einerlei, was wir tun und wie wir es 
tun, es kann das Unscheinbarste und das Bedeu- 
tendste sein, es kann mit Bewußtsein geschehen oder 
im Traum — bei jedem Herschlag, Blick und Seuf- 
zer, bei jedem Atemzug und Augenrollen, bei jedem 
Schritt, Gedanken, Nasenrümpfen, bei jedem 
Schluck und Ah und Oh, bei jedem Federstrich, beim 
Lesen, Horchen, Kauen, Lachen, Weinen entsteht 
in den beteiligten Organen ein elektiischer Strom, 
den wir messen und darstellen können. 

Wenn solche Behauptungen im Publikum zu- 
nächst nur feixenden Unglauben finden, so ist das 
feelir gut begreiflich, denn die elektrischen Ströme 
des menschlichen Körpers sind so außerordentlich 
zivrt, daß sie nur mit (allerfeinsten Instrumenten 
eiclitbar gemacht werden können. Dann verhält sich 
die Elektrizität eben so ganz anders als etwa die 
(Wärme. Daß ein Mensch, der arbeitet, Wär me pro- 
duziert, ist für jeden durchaus glaubwürdig, weil er 
dem andern nur die Hand aufzulegen braucht, uiid 
er spürt die Erhitzung unmittelbar. Die Elekcrizitiit, 

die ein Organismus erzeugt, erscheint dagegen nie- 
mals in direkt wahrnehmbaren Mengen an der Ober- 
fläche des Körpers, es sei denn, daß ein Geschöpf 
sich nach Art der Zitterfische besondere Elektrizi- 
tätswerke eingebaut hat. Da diese Organe sich genau 
so ausschließlich mit der Herstellung von elektri- 
scher Energie befassen, wie etwa die Niere mit der 
Ab Scheidung von Harnstoff, haben die Zitterfische 
immer genügend Energie in ihren Muskelbatterien 
auf Lager und sind um den Beweis ihrer Tüchtig- 
keit vor dem ungläubigen Thomas nicht in Verle- 
genheit. Sie schleudern ihre Ladung in kurzen, ra- 
schen Schlägen zm- Selbstverteidigung eben ein- 
fach auf jeden ab, der ihren Körper berührt, und 
diese Ladung ist selbst bei den zahmsten Elektro- 
technikern des Tieireiches mit 30 bis 80 Volt Span- 
nung noch so stark, daß ein kleines Glühlämpchen 
bei geeigneter Einschaltung in die Strombahn eben 
noch aufleuchtet. Vor solchen Tatsachen teugt sich 
der Mensch, man sieht und spürt die geheime lü-aft, 
da gibt's nichts zu leugnen. 

Derartig sinnfällige Wirkungen sind nun aber 
bei den elektrischen Strörrien, die (als Begleiter- 
scheinung jedes beliebigen Lebensprozesses) an den 
nicht elektrischen Geschöpfen beobachtet werden^ 
vollkommen ausgeschlossen. Die stärksten Ströme, 
die im Körpei' eines Frosches oder eines Menschen 
— etwa, bei Muskelarbeit — erzeugt werden, be- 
sitzen höchstens die elektromotorische Kraft von 
einem Fünfundzwanzigstel Volt, sind also im gün- 
stigsten Fall noch 750- bis 2000mal schwächer als 
die Ströme der sehwachgeladenen Zitterrochen. Ge- 
wöhnlich liegen die Muskel&tröme aber noch weit 
unter diesen Werten, &o daß es jahrzehntelanger 
Arbeit und der höchsten An&lrengungen menschli- 
chen Erfindergeistes bedurfte, bis man im Be- 
sitz von Apparaten war, die Ströme von einem 2iehn- 
tausendstel und einem Hundeitstel Volt im Augen- 
blick ihres Durchspringens noch messen und dem 
Auge im Ausschlag einer Saite sichtbar vorführen 
oder der photographischen Platte als; Kurvenbild auf- 
prägen können. Immerhin ist wesentlich, daß die 
Konstruktion èdlcher Apparate trotz aller Schwie- 
rigkeiten mit der Zeit doch gelungen íet, ja wir 
haben im Einthovenschen Saitengalvanometei' ein 
í^teßinstrument von solcher Empfindlichkeit, daß 
ein Strom auch dann noch sichtbar gemacht wer- 
den kann, wenn er so fein ist ,daß er bei ununterbro- 
chener Einschaltung erst in 80.000 Jahren so viel 
Fmcrgie verbraucht hätte, als zur Hebung eines Ge- 
wichtes von einem Milligramm auf çin Millimeter 
Höhe nötig wärel 

Natürlich müssen Objekte, die mit diesen Appa- 
raten untersucht werden sollen, immer nocli groß 
genug sein, um die Anlegung der stromableitenden 
Stäbchen zu gestatten. Dieser Umstand scKließt die 
Beobachtung der einzelnen "Zelle von vorneTierein 

"aus. Sie ist zu winaig für den Versuch. Eine Aus- 
nahme machen nur die Riesenzellen einer Grün- 
alge, des in unseren Landseen liäufigen Armleuch- 
tergewächses Ohara, das in seinem Bau ungefähi' 
einem Spargelstraucli gleicht. Hier werden einzelne 
Zellen 20 bis 25 Zentimeter groß, und hier hat man 
aucli naehgewiesen, daß, solange die Zelle atmet, eine 
elektrische Spannung in ihr entsteht, die sich als 
Strom von einigen Hunderttausendstel Volt dem Gal- 
vanometer kundgibt. 

Im Übrigtin ka.nn man jeden Vielzellerorganismus 
und jeden Gewebekoniplex untersuchen und liat das 

auch sehr eifrig getan. Dabei T^nu-de kein Organ 
oder Organteil gefunden, von der Schleimhaut bis^u 
den winzigsten Drüsen tief im Innern des Körpers 
w-orin im Augenblick der Tätigkeit kein ableitba- 
rer Strom entwickelt würde. Völlig stromlos ist nur 
der ruhende Muskel, sobald man ihn aber bloß mit 
einem Nadelstich verletzt vmd ihn dadurch lokal zur 
Tätigkeit anregt, bekommen wir einen sehr feinen, 
gereüe noch meßbaren Strom, der von jeder belie- 
big gewählten Stelle seiner Oberfläche abgeleitet 
werden kann. Er fließt stets zum Wundherde hin und 
verschwindet erst wieder nach Ausheilung der Ver- 
letzung. 

Ebenso ließ sich zeigen, daß mit jeder Nerven- 
erregung unfehlbar die .Entstehung elektrischer 
Ströme verbunden ist Sie schwanken im allgemei- 
zwischen einigen Tausendstel und Millionstel Volt- 
teilen, können aber noch viel feiner sein, haben 
ihren Ursprung immer dort, wo die Eiregung ein- 
setzt, xmd laufen längs der Nervenbahnen rasend 
schnell in der Richtung fort, in der die Erregung 
davoneilt, das heißt, bald zum Hirn, bald zum Ar- 
beitsplatz, an den das Gehirn einen Befehl üfermit- 
telt, und so fort. Im einzelnen wxu-den an Warmblü- 
ternerven Fortpflanzungsgeschwindigkeiten der 
Ströme bis zu 120 Meter in der Sekunde gemessen 1 

Am eifrigsten wurde bisher aber doch w-ohl die 
Elektrizitätsproduktion des menschlichen Herzens 
studiert. Das Hei-z beginnt ja seine Tätigkeit schon 
lange vor der Gebiu't, und sie währt pausenlos bis 
zum Tode. Welch ungeheure Elektrizitätsmengen 
muß das Herz untei- diesen Umständen im Laufe 
eines Lebens erzeugen! Es ist ja ein Muskel und 
fügt sich als solcher dem für alle musTculösen Organe 
geltenden Gesetz, daß mit jeder Zusammen Ziehung 
der Fasern die Produktion eines elektiiscben Stroms 
einhergehen müsse. 

In der Tat sendet das Herz mit jedem Schlag ein 
ganzes Bündel von elektrischen Stromschleifen nach 
allen Teilen des Körpers aus, die an jedem Punkt 
der Haut abgeschöpft werden können. Es liegt wie 
eine elektrische Sonne, aus der bei jeder Zusammen- 
ziehung Ströme nach Rücken- und Bauclidecken, 
Schulter und Lendenregion, in die Arme, den Kopf 
und die Beine fortstrahlen, an seinem Platz, pumpt 
Blut in den Körper hinaus und elektrische Wellen. 
Unsern groben Sinnesorganen entgehen diese Herz- 
willen allerdings so unbedingt wie die gewöhnlichen 
Muskel- und Nervenströme. Wenn man aber irgend 
zwei beliebige Stellen des menschlichen Körpers, 
also die beiden Fußsohlen oder die beiden Ellbogen 
oder die linke Schulterspitze Und das Knie, durch 
einen Kupferdraht leitend verbindet und dazwischen 
das Meßinstrument einschraubt, eo werden die Herz- 
wellen als ganz bestimmte rhythmische Saiten- 
Schwingungen sichtbar. Man kann die Ströme so- 
gar forttelegraphieren und auf diese Art meilen- 
und meilenweit weg vom Aufenthaltsort eines Men- 
schén sein elektrisches Herzbild beobaxjhten. "'Zu 
diesem Zweck hat der Betreffende einfach beide 
Arme oder beide Füße in eine mit Koehsalzlösmig 
gefüllte Glaswanne zu tauchen. Führt man jetzt durch 
Metallstäbe, die in die Wannen gestellt werden, und 
durch anschließende Kupferdrähte den Strom zu 
einer gewöhnlichen Telephonleitung ab, an deren 
Schlußstation ein Meßinstrument als Empfänger fun- 
giert, so kann man in einem Sanatorium am Sem- 
mering oben sehen, wie es um das elektrische Herz- 
bild irgendeines Menschen im Zentrum von Wien 

gerade bestellt ist Man kann das Bild aber eben- 
sogut von Wien nach Salzburg oder Berlin tele- 
phonieren, ja es hat sogar, wie ich neulich las, ein 
Engländer, der einen amerikanischen Spezialisten 
für Herzkrankheiten plötzlich zu konsultieren 
wünschte, sein elekti-isches Herzbild von London 
durch Kabel nach Chicago telegraphiert Der Va*- 
such soll vorzüglich gelungen sehi, obwohl die Herz- 

I ströme normalerweise die Stärke von 1/10000 Volt 
nicht übersteigen. 

I Und damit kommen wir zum wichtigsten Punkt 
der ganzeji Elektrobiologie: es hat sich im Verlauf 

I der Untersuchungen gezeigt, daß die Elektrlzitäts- 
i Produktion des gesunden menschlichen Herzens eine 
; durchaus andere ist als die des kranken, und daß 
i man gerade mit Hilfe des elektrischen Meßverfah- 
rens feststellen kann, ob das Herz seine Aufgabe 
gut vollzieht oder schlecht vollzieht und welcher 
Herssabschnitt nmi eigentlich krank ist. Das ge- 
sunde Herz liefert ein so bezeichnendes, von Varia- 
tionen kaum getrübtes elektrisches Bild, daß schon 
Spuren von Erkrankungen des Herzmuskels, die sich 
sonst durch kein Anzeichen verraten, im elektii- 
schen Kurvenverlauf ihren Ausdruck finden. Die 
Beobachtung der elektrischen Herzsti'öme ist aus 
diesem Grunde bereits eine der wichtigsten Vor- 
unterauchungsniethoden der feineren ärztlichen Pra- 
xis, und rastlos sind Physiologen sowohl wie Medi- 
ziner um ein© immer gründlichere Durchbildung die- 
ses vielversprechenden |Verfahi-ens für klinische 
Zwecke bemüht. Kann doch beispielsweise die eigen- 
tümliche Wü'kung, die Nikotin, Morphium und an- 
dere Gifte in minimalen Dosen auf den Herzmuskel 
ausüben, auf keinem Wege so bis ins einzelne ver- 
folgt und in ihren Steigerungen beobachtet wer- 
den wie in den Variationen und Deformationen, die 
das elektrische Herzbild unter dem Einfluß jçnor 
Gifte von Etappe zu Etappe durchmachen muß 

Ließen sich übrigens die elektromotorischen 
Kräfte, wie ich schon sagte, pro Herzschlag nur etwa 
1/10000 Volt betragen, summieren, so kämen er- 
staunliche 2^1ilen. heraus. Ich habe für einen Durch- 
schnitt von 70 Pulsschlägen in der Minute als Ta- 
gesleistung rund 10 Volt ermittelt Im Jahr wäre das 
(mit 3650 Volt) schon die Beti-iebskraft eines Hoch- 
spannungsstromes. . . . Wir kömien uns somit schon 
sehen lassen mit unserer Herzelektrizitätsindustrie, 
das ist wohl sicher! 

Der Dor fbürger meister. Gemeinde ver- 
Steher (der schlecht mit Schreiben umgehen kann, 
zum Gemeindediener); ,,Nazl, schreib mir amal dös 
Protokoll ab, und ich geh' für dich die Laternen 
anzünden!" 

I 
E i n g e e i g n e t e s V e r s t e c k. Hauptmann (zum 

Bauern, bei dem er einquartiert ist): ,,Ich muß schon 
sagen, euer Geselchtes hat einen ganz eigentüm- 
lichen Geschmack!" — „Dees kunnt' scho' sei! Mer 
habe geglaubt, daß der Feind kommt, und da habe 

-mer's im Misthaufe vergrabe!" 
Ein nettes Ehepaar. A.: ,,Was hat denn 

Ihre Frau dazu gesagt, als Sie wegen Ehrenbe- 
leidigung drei Wochen sitzen mußten?" — B.: ,,.Ach, 
die wußte gar nichts davon, denn- sie wai' zur glei- 
chen Zeit auf fünf Wochen wegen Verleumdung ein- 
gesperrt!" 
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flaf bis 

15. Jali! 

CASA LEMCKE 

flaf bis 

15. Jali! 

Rua 15 de Novembro 5 Telephon No. 258 Rua 15 de Novembro 5 

Inwentur-ilus ver kauf 

Kleidersloííe in Wolle, Baumwolle und Leinen 

Strümpfe und Handschuhe 

Spitzen, Fransen, Galons, Bänder, Reste 

und viele andere Artikel zu billigsten Preisen. 

Verkauf 

mir gegen bar 

alle midxt red.iiziíerten "Tiaren gre-wälirei:! -wir 

lO Prozent! 

Günstige Ein- 

kaufsgelegenheit 

licm«ke A Sternberg 

Von Walter Schultz. 

Die Eröffnung des Panania-Kaiftls, welche be- 
kanntlich den Grund zu der Weltausstellung in San 
Francisco gibt, wird, wenn derzeitige Pläne zur Aus- 
führung gebracht werden können, als Anlaß zu der 
Komposition einer großen Oper dienen, welche ähn- 
lich der unsterblichen Verdischen „Aida", die bei 
Gelegenheit der Eröffnung des Suez-Kanals kom- 
poniert wurde, diesem hochwichtigen Fortschritt auf 
dem Handelsgebiete, 
ewigen soll. 

Dem Librettisten ist liier ein sehr dankbares Feld 
erschlossen. Die Entdeckung der Paciflichen Küste 
durch den Spanier Vasco Nunes de Kai boa, die An- 

-jbiedlung in California durch die Spanier und die 
iJründung der als „Missionen" bekannten Ortschaf- 
ten, ihre Kämpfe mit den Indianern und deren 
echließliche Vernichtung, die Urbarmächiuig dieses 
ßonnenlandes, die Entdeckung der Bay von San 
iYancisco durch Portola, das Goldfieber um die Mitte 
des letzten Jahi'hunderts, bis zu der Jetztzeit, wo 
die 'Stadt San Francisco zui* Metropole des Han- 
dels im Westen geworden ist; alles dies kann als 
vorzügliche Unterlage dienen, um ein bedeutendes 
Werk zu scliaffen und gibt der Phantasie reichen 
Spielraum. 

Die Ausstellungs-Behörde hat Hemi George W. 
Stewart zum Direktor der Musik-Abteilung der Aus- 
fetellimg ernannt. Herr Stewart war in älinlicher 
Stellung in Chic£^ und St. Louis gelegejitilch der 
Weltausstellungen in diesen Städten loid ist der 
Oi-ünder der bekannten Kapelle in Boston. 

Ganz besonderes Interesse soll auch dem Chor- 
gesange gewidmet werden. Die G^angvereine der 
[Welt sind eingeladen, an einem großen inter- 
nationalen Wettkampfe teilzunehmen. In der Fest- 
halle, die 3000 Sitzplätze hat, werden diese Ge- 
sang-Tourniere veranstalten. Die „National Eistedd- 
um diese Summe als Preise unter die Gewinner zu 
verteilen. Natürlich werden die Preise insgesamt 
eine Höhe erreichen, die in den Rahmen 'des _gigan- 
tischen Unternehmens passen werden. 

Ein großes städtisches Opernhaus, welches bis zur 
Ausstellungszeit fertig gestellt sein wird, soll der 

liouette einer 

in musikalischer Form ver- Schauplatz glänzender Aufführungen werden. Der- 
Humoristisches- 

wie 
£0 

T •• o sind: Sp^nweite 13 neuen System mit Hilfe von Segelradflüireln in dpr m, Lange 9 m, (^wicht mit JO Lage sein soll, sich minutenlang über einer Stelle 

4nn I f Kühler also betriebslertig ungefälu- in der Luft schwebend zu erhalten und auf jedem 400 k^'. D^ipfung und Hohensteuerflache liegen vor Landungsplatz, jedem Hof, jedes Dac™ jede Brücke 
den Hauptflachen und smd steiler gestellt als die- heruntergehen kaim, um'sofort SstehL De? 
so. Die Vorteile ^es^ Lntensystems sind: große Apparat ist, wie einwandfrei festgestellt sein soll 
automatische Stabilität in der Lang^- und Quer- vor den Vertretern des preußischen Kriegsministe"' 
nchtung, gute Aussicht vom Fuhrersitz, sichere Lan- rium ffefloeen alier Híp l 
dung auf schlechtem Boden und auf Wasser, guter schung ist bisher leider ausgeblieben ^ 
Wirkungsgrad des Propellers durch die Anbrin- _____ 

j gung hinten imd geringer Luftwiderstand. Als wei- 
■tcro Besonderheiten sind hervorzuheben;: Tragflä- 
chen aus gewölbtem Aluminiumwellblech, das an    

G u t e r B. a t. Dame: ,,Ach, Herr Sanitätsrat 
■ dsJJ ich Sie treffe! Mir geht es wieder i wetterfeste und glatte sich, in der Luft führende schlecht. Keinen Appetit luid solch ein Schwächere 

Fläche zu schaffen, die nur weniger Verspannungen fühl . . ., die Beine wollen mich nicht mehr tra^l 
bedarf und beliebige Konstruktionsdicke ohne Erhö- Bester Herr Sanitätsrat, was soll ich da nur neh 
hung des Luftwiderstandes erhalten kann. Ein wei- hien?" — Sanitätsrat: , 'ne Droschkel" 

j terei- sehr ^ßer Vorteil der Fläche besteht in der »Gutherzigkeit". Ein Schwarzwälder Bauern- 

i aaueniden Ueberwachung der Tragfläche, da alle knecht geht auT den Jahrmarkt und will sich einen 
, Verbindungsteile offen liegen und schadhafte Stel- Geldbeutel kaufen. Vor einem Kräjnerstande macht 
len sofort bemerkt werden. Die Flügelspitzen sind er Halt, greift einen Beutel heraus und fra^i- Was 

; von besonders stabilisierender Form. Die Propeller kostet der?" — „Eine Älark " sagt der Ki^er — 
gelenkigen Antrieb (D. R. P.) um die xMotor- „Ich habe aber nur 90 Pfemlige," sagt der Knecht 

Dro deutsche Flugmaschmentechnik stehi nicht welle zu. schonen imd die Kreiselwirkung des Pro- — „Nun, du sollst 'u für 90 Pfeiini^haben wen dii 
still, i'nd andauernd tauchen neue Flugzeuge auf, an pellers auszuschalten. Daß Fahrgestell greift in Guni- 'n so notwendig brauchst" ■ , c uu 
denen besondere t-echnische Neuerungen erprobt wer- niiring^jaifl- Rumpf an und hat senkrechte und seit- Der Geschäftsmann Kellner machen Sie 
den. Ein besonders interessantes Flugzeug ist dei- liclíè Federung. Die Höhensteuerung geschieht dm-ch das Fenster auf; ich ersticke'vor Hitze!" iiift rin 
von dem Aachener Professor Reißner erfundene Jlandrad und ist drucklosi. Der Apparat hat eine Gast im Restaurant der soeben gespeist hat Fen 
Aluminium-Wellblech-Eindecker, der zu dem söge- Reihe von Flügen ausgeführt. Gewisse Schwierigkei- ster zulassen, Kellner- ich friere!" widersDrieht ein 
nannten Enten-Typus gehört, d. h. die Höhensteuer ten des Einfliegens bestehen in -der richtigen Ver- anderer, der sich eben zum Essen niedersetzt Der 
liegen an einem langen Halse weit vorn und dor gan- teilung der senkrechten Luftflächeai. Kellner zögert. Aber der Wirt löst die Fra^-e in 
ze Apparat, der für den Laien den Eindruck macht. Sehr geheimnisvoll lauten die Berichte von einem dem er sagt: „Gehorchen Sie dem HeiTn der norli 
als ob er rückwärts flöge, hat im Fluge die Sil- deutschen Luftkriegswagen, der nach einem ganz nicht gespeist'hat" ' 

zeitig steht man mit den bedeutendsten Opem-Ge- den Flächenholmen zum Gitterträger ausgebildet ist 
sellschaften der Welt in Verbindung, um sie für eine ; (D. R P.), zu dem Zweck eine leicht herstellbare. 
Spielzeit zu verpflichten. 

In dem Palast für Bildungswesen und in dem für 
i reie Künste wird das Musikwesen in allen seinen 
Branchen zur vollen Geltunig gebracht werden 
können. 

Vom deutschen Flngzengban. 

GUILHERME GAENSLY 

9Ä0 Pá.ULO Bua da Boa Vista No. 39 SÄO PAULO 

empfiehlt eich für all. ins Fach schlagende Arbeiten. 

Spezialität: Landschaften sowie Gruppen-Aufnahmen ausser dem Hause 

UfeBmssfflsaaifflmaaaä 

Echt bayrische 

Malzbonbons 

l$OnO die Dose 

„La Bonlionnière" 

Rua 15 de Novembro 14 
(esquina Largo do Thesouro) 

Filiale: R->a S. Bento 23-o. 

Restaurant und Pensen 

Zum Hirschen 

Rua Aurora 37. S. Paulo 
hält sicii dem hiesigen u. reisen 
den Publikum bestens empfohlea. 
Gute Küche. freundliche Bedie- 
nung, luftige Zimmer, saubere l 
Betten , massige Preise, stets j 

fjische Antai ctica-Chops. 1 
Es ladet freundlichst ein 

23 25) HEINRICH GRAEFE j 
Pensionisten werden jederzeit 1 

angenommen. Auch Mahlzeiten | 
aussei dera Hause. í 

Ausgezeichneten 

Frühstücks- 

und 

ilíliagstíscli 

Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der allg. 
Polyklinik in Wien, ehem. 
Chef-Chirurg div, Hospitä- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operateur^ and Frauenarzt. 
Rua Barão Itapetininga 4 

S. Paulo Von 1—8 Uhr. 
8 Telep qo n 1407, 

bei 

Zahnarzt 

Willy Flmlt 

Äsrope (iloiia. 

Dieser Syrup ist der einzig be- 
knnn e, der in kurzer 'Zeit und 
fi.^her Keuchhusten heilt unl eine 

Rua 15 de Norembro 57 
(Casa Hento Loeb) 

Tä'^lich zwei mal 

ÜÉ lEiier- 
zu haben iii der 

Deutschen Wurstfabrik 
Travessa Paula Souza No. ü. 
Mercadinho Sãojooío No. 20 

Mercado Grande N. Ü u. 4 

' Ländereien 

zu Itilligsten Preisen 
in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be- 
inden sich in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antoni > Coelho, in der 
besten und schönsten Gtgend von 

i V IIa Marianna. Der l'reii ist 
'!Í50, 400, 500 und 600SOOO por 
Meter Froiii mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahtun;; mit 2 

(8091 Jah en Zeit. Näheres bei Albert 
: Müller, Rua S. Bento 51, Sobra- 
do, S. Paulo. (560 

Dr. Senior 

Ainorik»ni8cher Zahnarzt 
Rua 8. Bento 51, 8. Paulo 

Spricht deutsch. 

iinden einige Herren 

deutscher Dame. 

ßna Bsnto Freitas 40 

Säo Paulo 

Reiner 

JPeiiural - Wiiketi 
ist das beste Mittel' gegen a!le 
Brust-u Hal^-Krankheiten. Depot; 
Laves cS: Ribeiro, Dn-gsra 

besondere Wirkung auf die Bron-' Ypiranga, Rua Direita 53 S. Paulr, 
cliitis a'isübt, erleii^litcrt die At- 
mung und vei mindert die Husten, 
An'alle. 

Bei akuter und chronischer 
Bronchitis, Husten, Heiserkeit, 
sowie be' allen Beschw^erden der 
Atmungsorgane mit grösstem 
Er o'ge angewandt. 

Zu er alten in allen Drogerien. 
Depot; Drogaria P'aulista. 

u. iiiirei 

in gesunder Lage, mit 
wunderbarer Aussicht auf 
die Stadt, mit a'leii moder- 
nen Einrichumgen ver- 
sehen, ist per sofort zu 
vermietf^n. Näheres Rua 
Bella Cintra 136, Ecke 
der Ria Pedro Taques, 
S. Paulo. vo.i Fraucisco Lieber ' 

Rua Nova S. José 8t:, s. Paulo! 
Ecke der Rua Bresser j 

empfie It sich zur Ausführung je- ■ 
der ins Facli sc dagender Arbeit 
Einfaihj so! 
iVii Bes eUung 

komme ins Haus. (af57)' medas dos Andrad;;s 16, S.Paulo 

Moeiiing'^ 

ßabia-Cigarrcn 

sind di=i testen! 

Probieri^n Sie 

Haya, 

Margarita, 

Reclame, 

Idalina. 

Alleinige Vertreter: 

Pdids ti! caldm 
I Deutsches Familienhaus 
Avenida Francisco Salles 
N- 1?U 14(gegenüberd. Bahnhof) 
hält sich dem reisenden Publikum 
bestens empfohlen. Pensionisten 
Warden jederzeit angenommen. 

Sophie Breuel. 

zu haben in der 

Loja da China 

Rua S. Bento 41B 
Säo Paulo Telefon 1475 , 

Loureiro, Costa & Co. 

Dra. Casimira Loureiro 

Aerztin 

Diplomiert von der medizinisch- 
chirurgischen Schule in Pono. 
Bildete sich an der Pariser Uni- 
versität speziell für Gynäkologie 
und Geburtshilfe aus und prakti- 
zierte lange an den Spitälern Tar- 
nier u. Bouccicaut. Ehe malige 
Schülerin der Professoren Bu- 
din, Lepage, Bemelin, Dole- 

 „ I r's und Pozzi. 
B A Cvl. H ddersfitjd,l«hrtnscUp'e.-igem u reisenden fubhkiim. | Sprechstunden von 1-3 Uhr nach- 

mittags : Rua José Bonifacio Sá, 

Ein akadem. gebildeter Lehrer 

von W. Lustig: 
Rua dos Andradas 18, • Paul;). | 

Empfiehlt sich dem geehrten 

aüde Möbel auf Lager.' bewährter Meihode Portugiesisch Vorzügliche, bürtrerl. Küche . , ^ . ; und Enghsch. — NB. N ichhiife   ■ r, •   
ung genügt Post.£drte, Griechisch u. Lateinisch. Ala-j •— MäSSige FrSlSC »o— 

Stets frische Antarclica-Ghop 

8. Paulo. Telephon 39-29. (314 
Privatwohnung; Largo do Pay- 

sandú N. 12, Telephon 1428. 

Mellins 

das beste Nahrungsmittel 
für Kinder und Kranke. 

Agenten; Nossack & Ca Saitos 

Food 

0. W. Seng 

Operatfurii.'^Vauena zt 
T e I e p h o n N 38. (2097 

Konsultorium u.Wohnung: 
Rua Barão Itapetininga 2t, 
S. Paulo, von 12—4 Uhr. 

BorisaF 
st eines der modernsten phar- 
mazeutischen Präparate u. wird 
von Leidende.! lebhaft begehrt. 
Es findet Vorwendrnj beim Ba- 
zun von Kindern, um das Jucken 
de verhindern, heilt Frostbeulen, 
Flechten und stinkende Hautaus- 
dünstungen, entfernt Schuppen 
und wird erf ilgreich bei Quet- 
schungen angewendet. 

Verkaufsstellen in allen Dro- 
gengeschäften. (1064 

Niederlage: » 
"infn Rua Direita 37 
lüld S. PAULO. 

Eisen- und Metall-Betten 
Sparöfen der grossen Fabrik 

Berta, Porto Alegre 
Zementziegel (Eternit) 

Minas-Amiant 
besser als der ausländische. 
Bestellungen an d?n einzigen 

Agenten in São Paulo 

Jorge Bnstamante 
Caixa 1043 2391 

Largo do Tbescoro 2 - 2. Stock 

Mii 

Rua da Constituição N. 88 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua 15 de Nov. ^5, sobr. 
8. Paulo. 2956 

Spezial ist für zahnärztliche 
Goldtechnik, Stiftzähne 

Kronen u. Brücken arbeiten 
nach dem System: 

Professor Dr. Eng. Müller 

Dr. Alexander Hinet 
ehem. Assist"nt an den Hospi- 
tä ern in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Geburtshilfl. Klinik 
in Berlin. Konsultorium: 
Rua Alfandega 79, 1—4 Uhr 

Wohnung: 
Rua Corrêa dê Sá 5, 8.Ther07a 

122) Rio de Janeiro. 

empfiehlt sich dem geehrten 
:: reisenden Publikum :: 

1208) Der Eigentümer 
Paul Schönenberge r. 

Germano Besser 

Bata-Unt^^rn ehmer 
üebernimmt alle Arten 
von Neil- u. Umbau- 
ten, sowie alle ins Fach 
srhlagende Arbeiten. 

Rua Tnpinambá No. 24 
Largo Guanabara, S. Paulo 

Br. ilexaoder T. Wysard 
prakt. Arzt, Geburtshelfer und 
Operateur. Wohnung: Rua Pira- 
pitinguy 18, Consultorium: Rua 
S. Bento 45. sobr. Sprechstunden- 
von 5bi8 4 Uhr nachmittags. Tele- 
fon 998. Sisricht deutsob, S.Panlo 

Zahnärztin 

Spezialistin für 
regiilicrungcn 

RUR .] só !WH .liüf'o 
S. Paulo. 

si 
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l^ankbarkelr. 
Herrn Major Pharinozeut. Chc- 

iniiier João da Silva Silveira. 
Der Unterze chnete kommt, die- 

í>i?m verdienstvollen Bürger von 
i^anzen] Herzen daukbar, vor die 
Oeffentlichkeit, um seiner gren- 
zenlosen Bewunderung für Wii'- 
kungskraft des wunderbaren Mit- 
ttels Elixir de Nogueira, Saiba, 
Caroba und Guayaco, Ausdruck 
zu verleihen. 

Seit acht Jahren litt meine Ge- 
mahlin an einer furchtbaren Bein- 
wunde und wir hatten keine Hoff- 
nung mehr auf eine vollkomme- 
ne Kur, denn wir hatten alle Mit- 
tel der Wissenschaft vergebens 

.versucht. ' 
In einer guten Stunde wurden 

Tilcairo llaiiieipal Oiiizielle Saison 1913 

Gastabeiide lie^ ersten Heldentenors der Hofoper zu Berlin, KÖnigl. Preussisch. Kammersärgers 

Anfang pünktlich 8 V4 Uhr 

Maurer 
I 

Klempner « 

Rna Jose Alencar Nr. 

I Das zweite Schulhalbjahr begt 
am Dienstag, den 8. ds. Mtfl. V 

Star Tenor der Metrepolitan Opera zu New York. 

Vierter Abend, Dienstag, den 8. Jnli: Internationaler Liederabend 

Gegründet 1878 
Soeben eingetrof'en: 

Holländische Vollheringa 
Geräucherter Lachs 
Kieler Bücklinge 

Gasa Schorcht 

12, Rua Rosário 21 
Telephon 170 

- S. Pat.lo 
Caixa 253 

A " Cl- • j xT Proposal von Mary Turner Salter (englisch); I am thine von Max Liebling (englisch); L'n- 
ei-fnnertf^ndSs mächuKTuT- f^^bert (deutsch); Gib mk Dein Herze von H. Hermann (deutsch); Are aus: „Der 
reinigende und - erneuernde Mit- von Richard Strauss (italienisch); Meine Seele, von Gunkel (deutsch); Gib mir Dein 
tel, und durch seine . Gebrauch Herze von A. v. Fielitz (deu sch); Frühlingsfluten von S. RacVmaninof (russisch); Russisches Volks- 

men LheTir vollkom- üed von 8. Rachmaninof (russisch). Traumerzählung aus „Manon" von Massenet (französisch); Der 
Wie 8Ó11 ich für eine so grosse '*'0" H. Kaun (deutsch); Unterm Mandelbanm von V. Holländer (deutsch)!; Traum dnrch die und Schuppen im Zentrum, Rua 

Wohltat danken? Empfangen Sie, Dämmerung von Richard Strauss (deutsch); Am Rhein und beim Wein von Fr. Riess, Tu es o sol Abreu 15. welche 

Armazém 

Herr Major Silveira, noch dieses von A.; Nepomuceno (portugiesisch). 
Unverdächtige Zeugais, diese frei- 

sich für Garage oder Automobil- 
Werkstätte eignen würden,zu ver- 
l k V 1 VI ^ nr M f n ^ A ■.* 

M , . J iunileiro) werden wieder neue Schüler auf- 
Scnnüeau. Scnlosser genommen, per Unterricht ge- , Bchieht nach dem neuesten wüa- 

(.erreiro e seralheiro) tembergischen Lehrp^an u. wird 
r>pr cntrirf- /vöcn/-'•-.<■ '«'on zwei seminaristisch gebilde- P r SOIOrt ^CSUCllt, teil Lehrern und zwei Lebreiio- 

erteilt. Ausserdem unter- 
UuCiten 3n Comp Alelho- richtet noch eine tüchtige Lehie- 

ramentOsdePocosdefilHa«; Handarbeit. Das Schul- idijicijiubuerüVOS.aei^aiüaS geJd betragt per Kind 6» monat- 
lich; 2 u. 3 Schüler bezahlen je 
5$, das 4. Kind ist frei. Die 
Unterrichtszeit ist von 11—4 Uhr. 
Neben der Schule ist nun eine 
grosse, gesunde Wohnung mit 
liehen, Inftigea Zimmern für aus- 
wärtige Zöglinge beiderlei Ge- 
schlecüts .errichtet worden. Der 
niot atliclie Pensionspreis betragt 
50ÍOOO bei vierteljähhcher Vor- 
ausbezaiilung. Der Musikunter- 
icht (K'avier, Violine) wird ex- 

in Poços de Caldas. 

Fraii H. Frida Wendt 
Dentsehe diplomierte Hebamme 

11 de Agosto 30 Rna 

liger Selzer 

kungskraft des unvergleichlichen cisco Nemitz, Praça Ant. Prado 9, S. Paulo. 
Elixirs, dessen Vorzuge ich mit 
Kenntnis und Ueberzeugung prei- 
sen werde. 

Gepeghetes Mediliament, das 
so einen unvergänglichen Ruhm 
rrwirbt bei allen, die inm Ge- 
^ iindheit und Glück verdanken. 

Hermenegildo Vieira. 
Bezirk Serro Largo in Barra 

lio Quebrach.o, achte Abteilung). 
Wird in allen guten Apotheken 

und Drogerien dieser Stadt ver- 
kauft. 

o einzelnen Abend: Frizas e Camaroten la. 100$, Camarrte Foyer 40$, (amaro- tes _2a. 308, Platea la. 15$, 2.a 12$, ßalcon Ja. 15$, Cadeira Foyer la. e 2a 10Í, 3a. 8$, 4a, 5$, Ga- 
nria'eumerada 4|, Amphitheatro 3|;. , ,. 

Rua Rodrigo 
Paulo 

'ilva No. 38, São 
3217 gesucht. 

Schlafzimmer 

i«. Th.«™ «„d m der Loi.Flor. v. Fran gÄdSfOr ^lic Druckerei ds. Bl. StmMmUmcmÄS " 

Carl Zink, Dir. 

Gesucibit 
ein tüchtiger und solider Buch- 

j b nder, der selbständig arbeiten 
' kann. Vorzusprechen in der 

Gasa A11 e ra ã, Rua Direita 18, 
S. Paulo. 3257 

lanco AlleiDäü Traosatlandco i Mechaniker 

(Deataehc Ücbci»seeisehe Bank) 

Kapital Mark .30.0n0.000.— 
Reservefonds ,, 9.000.000.— 

möbliert oder nnmöb'iert, für füi" Ohren-, Nasen- und Hals 
einen 50-jährigen Witwer (ohne :: Krankheiten : 
Kinder) in deutscher Familie ge- n u ■ § j l 
sucht. Zimmer mit separatem "^ttnque Unaenoerg 

mOgBchsl seleraler GMIer iör Ä"„l299, 
sofort gesucht. 
Scheel, Warnecke & Cia 

CASA LUCÚLLÜS 

Holl. Vollheringe 
Kräuter-Anchovis 
Kronsardinen 
Bismarkheringe 
Filèt Heringe 
allerfeinster Caviar 
geräucherter Laclis 
Lachsheringp, Bücklinge 
Gänseschmalz 

llua Direita N. 55 B 
 8äo Paulo. 

Die Herren: 

Monatshilanz d^r FiliulP ir» Kio de J;Hinro Raa Direita Nr. 9, S Paulo 3233 QOSTJLC^t 

am bO. Juni 191ö. 

activa 
Gesucht 

in portugiesisch an Caixa 787, '^her Assistent an der Klikin 
S Vaulo. 3254 Prot Urbantschltsoh—Wien 

Spezialarzt der Santa Caaa 
Sprechstunden : 12—2 Uhr Rua 
8 Bento 33. Wohnung: Rua Sa- 

hara 11. 8. PanJn 
eifio interne Erzieherin, der 

Kasse   , Rs. 
Kontokorrent .    
Diskontierte Wechsel , ,     

, Stammhaus, Filialen und Agenturen . , „ 
Inkassowechsel   „ 
Inkasso-Korrespondenten....... „ 
Kautionen und Depots .    
Verschiedene Konten    

PASSIVA 
Rs. 

3.112:?28»879 
11.606:2391396 
6.986:463il3.') 
1.268:875?75'> 

12 883:'261998 
5.S04:868$598 
7.134;796?666 

357:4768918 

für ausländ. Ehepaar ein älteres, deutschen, französischen L'PCtiriaCCIllO UnfOlIrnPhi 
erfahrenes Zimmermädchen, wel- englischen Sprache mächtig. EròlilflWiyB IlUlCÜliibllll 

l'LiohteKuerbdffXTBe'hand^ Odor V.OÜne er^ üi'ielc'ie jahrelang in grösserem 

.s. Paulo. 8062 

lung.^ Hoher Loji'/zug^id!m. wönscht. iiähere Auskunft ateilunff'^ 0(£ unl^^^Ho^elkõchín" 
R„. Vi,c«.d, Rio NOÍÍD, b.i Frau Hapel, Rua 

Cassiano 58, Rio de Janeiro, erbeten. 3224 
Dienstag, DonnersJag und 
Samstag biß 12 Uhr mittags 
zuhausp. 3250 

49.15á:576|a45 

Rs. 
Hans Ahlert, Wilhelm E. Becker, Ricardo Schulz, José Siner, An- Depositen in Kontokorrent mit u. ohne Zinsen „ 
tonio Lavorde, Francisco Cani- Depositen auf Kündigung   
neo, Franz Ploy, Cesar Crone, Indossanten von Inkassowechsel . . . 

Ludwig ^vin^'^s'chmon? Sesä Stammhaus Filialen und Agenturen . . 
Fischer werden ersucht im Hotel -•-'^Pi't'Waubiger  
Albion vorzusprechen. 3012 Verschiedene Konten  

Peitoral - Wilken j 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust- u. Halskrankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, RuaDireita53, S.Paulo. 

P. Bl 4 h MI z, Gerent 

S. E> ou 0. 
Gezeichnet: 

ßs. 

3.000:000$00.') 
6.248:260$714 
3.859:834$580 

18.687:995$596 
9.195:4668070 
7.134:796$666 

728:222$769 

0r. 
Rech tsan walt 

:: Etabliert seit 1P96 :: 
Sprechstunden v. 12—3 Uhr 
RuaQuitandaS, I.St., S.Paulo 

Jungte 

ffir leichte Arbeit gesucht. Pen- 
sion Suiase, Rua Brigadeiro To- 
bias Nr. 1, S. Paulo 3227 

49.L54:576$345 

Lehrling 

für leichte Kontonrbeiten 
( I 
gesucht. Rua Florencio de 

Zwei Zimmer 
mit elelitr. Licht, Separateingang, 
warmem «nd kaltem Bad, im 
Zentrum der Stadt gele.;en, eine 
Minute vom Triângulo, staubfreie 
Gegend, in ganz neuem Hause, gin tßchtiges Hausmädchen. Ruã 
Strassenfront, einzeln oder zu- 
sammen an besseren Herrn zu 
vermipten. Adresse zu erfragen ia Paulo 
der Exp. d. Ztg., 8. Ptulo. 325G 

Mädchen 
sucht Beschäftigung von mor- 
gens 7 Uhr bis abends 7 Uhr für 
alle häuslichen Arbeiten Zu er- 
fragen Rut Sta. Ephigenia Nr. 32, 
S. Paulo. 3252 

Gesucht 

Saberá Nr. 5, HygienopoliF, Sao 
2325 

Deutscher 

K. S<i(ag, Contador 

Gesucht 

wird eine anständige Frau oder 
älteres Mädchen für Küche und 
Hausarbeit. Selbige musa im 
Hause der Herrschaft schlafen. 
Avenida Rangel Pestana No. 135, 
S. Paulo. 3226 

Hotel Förster ' 
EuaBrigadeiro Tobias N. 23 

S. PAULO 

R<io de «faneiro 

Restaarant Oesterreicli 

Wiener Küche 

Praça Xiradentes No. 66, sobr. 

(^244) Weichherz & Settina. 

Eil iot eMK FM 
(Freilanf) ist billig zu verkaufen, 

sucht für die Abendstunden Ne- Rua Umberto lo. 64, Villa Ma- 
Abreu 24-a, S.Paulo. Poei l'®''b®sohäftigunginBuchführung rianna, 8. Paulo. 3235 

oder sonstigen schriftlichen Ar- — 
beiten is und ausser dem Hause. 
Offerten unter K. O. W. 3196 an V 11116 (»611 
die Exp. d. Ztg., P. Paulo. 3'96 Saal und Schlafzimmer, möbliert 
_ ■« t» - unmöbliert, bei Faimiieohne 

Junges Madchen 

ir 
in gesunder Lage, mit oder ohne 
Pension per sofort zu vermieten 
Angenehmer Garten-Aufenthalt, 
Bad usw. Alameda Barão de Li- 
meira 33, S. Paulo. Daselbst ist 
ein kleines Haus an Ehepaar ohne 
Kinder zu vermieten. 3223 

Schönes Haus 
zu vermieten, bestehend aus Saal, 
Ess-Saal, 2 Schlafzimmern, Küche 
mit Gasherd, Bad mit Gasheizung, 

gesucht von kinderlosem Ehe- 
paar zur Verrichtung aher häus- 
lichpn Arbeiten. Rua da Con- 
solação 399, S. Paulo. 32.'14 

Kinder. 5 Minuten vom Zentrum. 
Rua Sto. Amaro 12, S.Paulo. 8236 

íKcliiieldes*fnneii 
für ein Konfektion^-Atelilr ver- 
langt. Rua Rodrigo Silva No 38 
S.Paulo 3216 

mit separat Eingang, zusammen 
oder getrennt zu vermieten. Elek- 

Gasbeleuchtung, Garten u. Hüh-1 trisches Licht und Douche-Bad im 
nerhof. Rua Manoel Dutra 52, Hause. Bond vor der Türe. Rua 
S. Paulo, 3253'Tusyassu iNr. 15, S. Paulo. 3 40 

IMrzi 
nahe dem Zentrum, unmöbliert, 
an alleinstehende Dame billig zu 

Gesucht 
per sofort ein Brotausfahrer und 
ein Teigarbeiter.,Padaria Berlim',. 
Rua General a de Magalhães 3í, 
8 Paulo. 3ir5i 

JPcttoi*at - Wlfken 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust- U.Hals-Krankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, Rua Direita 58, S Paulo, 

Junger Mann 

flotter Korrespondent, Stenograph 
und Maschinenschreiber, sucht 
Nebenbeschäftigang fürdieAbend- 
stundc". Gefl. Offerten unter 
„Korrespondent" an die Exp. d. 
Ztg., S. Panlo. 

tVir suchen zu sofortigem An- 
tritt einen 

En-Je dpr Zwanziger, welcher die 
doppelte Buc>>iGhrung gründlich 
versteht und neben der deutschen 
Sprache auch Portugiesisch in 
Wort und Schrift beherrscht. 

Offerten nebst Lebenslauf und 
Zengnisab=ohriften sind mit An- 
gabe der Gehaltsansprüche an 

vermieten. Rua Senador Quei- die Exp. d. Ztg., S. Paulo, unter 
roz 11, S. Paulo. 3255'„Buchhalter" einzureichen. .3482 

Wie n sicii zur M LBliip Ulf. veriielralete 

Dei' verstorbene Kikiig' Eduard war ein leiden- 
fechaftlichcr Automobilist. Seine Reisen pflegte ci'j . * , . -iTr . - 
wenn eben möe-lich, nur im Automobil auszuführen. ; Aiuwort. I)er vvaigen sta.nd an einem steilen Ab 
In den letzten Jahren stand dem königlichen Auto- i ^wagen nicht! Maclicn Sie, daß Sic 

jer könne Deutsch. Wo bleibt dor Esel nur?- Weshalb 
j bringt er den Menschen nicht her? Gehen Sie! Ho- 
' len Sie ihn", fügte er dann an den Chauffeur ge- 
wandt, hinzu. „Ich wag© niclit, den Kraftwagen zu 
verlassen Majestät. Es ist nicht sicher, war dessen 

mobilwesen ein Ingenieur jiamens C. W. Stampcr 
vor, der nunmelu' seine Erinnerungen an König 
l'iduard als Automobilisten veröffentircht. Es ist ge- 
wissermaßen ein Tagebuch, das da geboten wird, 
tíenn Mr. Stamper hat getreulich all die kleinen 
Ihiebnissc und Zwischenfälle aufgezeichnet, die sei- 
nem königlichen Herrn auf den Automobilfahrten 
zugestoßen sind. Da gibt es eine Reihe von hüb- 
schen Anekdoten, die zusammen ein gutes Charakter- 
bild des verstorbenen englischen Königs enthüllen. 

Selbstvei-^tändlich war König* Eduard auf seinen 
Automobilfahrten nicht König, sondern gewisser- 
inaßen „Gentlenian-Automobillst", wie jeder andere 
Aucomobilbesitzer auch, und ihm war nichts ver- 
haßter, als wenn er im Automobil mit j,Gefolgo" 
reisen sollte. Dabei liebte er es, ^,mit Volldainiif' 
zu fahren, so daß sein Generaladjutant zu wieder- 
holten Malen mit Herrn Stamper eindringliche Unter- 
n.'dungcn über eine Vermindening der Schnellig- 
keit hatte. Fünfzig Kilometer sollten dem könig- 
lichen'Automobil als Höchstmaß gesetzt sein; aber 
da-3 schien König Eduard eher das Mindestmaß. So 
gebrauchte er für die Strecke von London nach 
dem bekannten englischen Rennplatz New Market 
— beiläufig 120 Kilometer — selten mehr als zwei 
Stunden. Zu Zwischen- oder gar Unfällen kam es 
dabei selbstverständlich auch, und wenn die Schuld 
auf Seiten irgendeines dickköpfigen Führmanns lag, 
dann kamen aus dem königlichen Munde manchmal 
(Tio gepfeffertsten Schimpfworte. Das „verfl . . . e 
Schaf!", „Dieser Esel!" und ähnliche Kosenamen 
iDt'hr waren König Eduard höchst geläufig. Aber er 
sc.lionte sich auch selbst nicht. So stieß er sidi 
regelmäßig (len Zylinder ein, wenn er in ein ge- 
.^chlossenes Automobil stieg, und ebenso regelmäßig 
ômmmte er vor sich hin: „Ich Schafskopf!", dem 
bisweilen noch_„Ei verfl ... .1" voranging. Seinen 
Untergebenen gegenüber war König Eduai'd auf 
den Autom-obilfahrttfu von größter Leutseligkeit. 
Aber wehe, wenn irg\!nd etwas nicht klappte! Da 
verstand er, kräftig dreinzureden. 

Stamper erzählt von einer höchst drolligen Fahrt, 
die von Marienbad ausging und Karlsbad zum Ziele 
hatte. Mr. Stamper, dem die Führung oblag, stutzte 
lx3i einem "Kreuzwege. König Kduard stimmte für 
den einen, Stamper ffir den andern Weg. Der König 
gab schließlich nach, setzte aber hinzu: „Ich weiß, 
daß Sie mich in einen Bauernhof 'reinbringen wer- 
den."' Das Automobil nahm seinen AVeg und kam 
—♦ höher und höhler. Der Weg wurde enger und 
cng'er und schließlich landete man in einem gottver- 
lassenen kleinen "Bauernhof, in dem nur eine einzige 
Mcnschci]scele zu leben schien, die ihren Kopf ge- 
rade aus einem Fen.ster steckte. König Eduards Lau- 
ne, war gerade nicht rosig. Und als nun noch Stam- 
vom Automobil absprang, um die einzige Menschen- 
bcele des Dorfes um Auskunft zu fragen, da schimpf- 
te er darauf las: „Dieser Sbhafskbpf! Er meint wohl. 

Ich wage nicht_, Majestä-t." 
„Sie weigern sich, meinem Befehle zu folgen?" 
brüllte der König. — „.lawohl, Majestät, ich wage 
den Wagen nicht zu verlassen." In diesem Augen- 
blicke kam das zweite königliclie ^Automobil mit 
dem Chef des SicherJiüiisdienstes heran. Es hielt. 
Die beiden Insassen stieg-en aus imd - - stellten sich 
hinter Cen Wagen. „Weshalb ver.stecKcn Sie sicli 
hinter dem Wagen?" rief ihnen da der König zu. 
„Kommen Sie hei-an und helfííu Sie." Da. in diesem 
Augenblick, tauchte Stamper wieder auf, der von 
seinem Erkundi^mgsgang zurückkehiie. „Ich sagte 
Ihnen ja, wir würden in einem Bauernhofe landen", 
donnerte König Eduard ihn an. „Sie fahren immer 
falsch. Jeder vernünftige Mensch konunt von Karls-  ^ 
bad nach Marionbad in fünfzehn Minuten, imd aus- teilTe Auslcimft^ 

„Wb- gründen ein vereinigtes Git>ßserbien, Ges. 
m. b. H. Mein Dain'lo •«ii-d gemeinschaftlicher 
Tlrronfolger." 

„Wü'd aber König Peter ..." 
„Wenn er nicht will, dann geht er," reimte Xi- 

kita, der nicht umsonst ein Dichter ist, ohne sicht- 
liche Kraftansti-engung. 

Ich besann mich einen Augenblick. „Da sind alx-r 
noch Griechenland und Rumänien . . 

„Sind gewesen, wenn sie sich uns nicht, fügen." 
- Der Fürst wui-de immer einsilbiger. 
„Und die .Alalissoren?" ■ „Sind schön blamo- 

ren." — i , 
„Und die Arnauten?" „Schauten!" — 
„Und die österreichische Flotte vor Antivari?" — 

„Laa*ifari!" 
Mir wirbelte der Koj^f. „Dann \\'iia'e also diti ganze 

richtete. Das Geld wird einem wohltätigen Zweck 
zugewandt mid konnnt in ei]ic Kasse für lx;sonden> 
íVeraaistaltungèn. Auch auf Picknicks ist dieses Ver- 
fiiliren äußerst Ixiliebt. B-ti-ügen gilt nicht, aber dem 
Zufall wird docli manchmal ein wenig nachgeholfen. 
Irgie;nd ein geheimes Zeichen am Korb läßt den Jüng- 
ling erkennen, dafi sein Mädchen ihn schmückte. 
Ein Korb! Welch ein häßliches Wort als Antwoit 
auf eine wichtige Frage! Aber in Amerika soll nicht 
selten der JüngUng fragen, ob das Mädchen nicht 
mü- den Inlialt des Korbes, sondem auch das ganze' 
Leben mit ihm teilet^ will. Und da enveist sich die- 
ser Korb durchaus nicht als Abschreckensmittel . . . 

Eine bescheidene Bitte. In der Londoner 
„Times" erschien kürzlich ein Inserat, das ungefähr 
folgenden Inlialt hatte: „Millionär gesucht, der die 
Fivundlichkeit hat, mir auf zwei .lahre eine ]kfil- 

gerechnet ich muß immer zwei Stunden gebrauchen." 
Lange schmollte König Eduard aber nie. Schon nach 
kurzer Zeit hellte sich sein Gesichht wieder auf, und 
mit einem kleinen ^Scherz, dem die Ironie aller- 
dings nicht fehlte^ beendete er den unangenehmen 
Vorfall. 

Vermischtes 

Sachö schließlich gewissermaßen nur pro Danihilo lion Plund zu borgen. Als Gegenleistun"* verpflich- 
und pour le roi de Bulgarie?','— te ich mich, ein Tag'ebuch über alle meine Ausgalwn 

^ nicht," lehnte der Dich- zu führen." Es sind jetzt zirka xder Jahre her, daiJ 
ungereimt. Ich empfahl 'dei'selbe Mann diu'ch die Zeitung den Wunsch aus- 

micflil und dankte demütig fiu- die huldvollst er- diãickto, zum Millionär gemacht zu werden, aber 

, bisher kern Verrückter sich angeboten hatte, die 
„Kost t zwanzig Mark, da.s zweite Älal billiger," • Vorsejiung zu spielen, wurde das Inserat am an- 

erklärte der Monareh trocken und entließ mich ge- dem Tage wiederholt. In großen Ijetteni trug es 
gxin Barzahluiig. .. die Ueberschrift: „Xotiz an Millionäix;." Zuerst be- 

(Aus dem „Kladdei-adatsch".) zieht er sich auf sein Inserat vom 24. Xovember 1909 
ahros Geschichtchen. Auf einèr seiner und sagt, daß sich damals kein Milliomli- gemeldet 

(letzten Nordseebäderfahrten sah sich der Hapag- hätte. Der Inserent fäln*t fort: „Noch einmal mache 
dampfcr Prinzessin Heinrich vor Sylt zu kurzem ich deshalb den Vorschlag. Der Millionär wird nach 
Auf(>ntlralt genötigt, da eine Barre ihm bei Niedrig- Ablauf der zwei Jahre sein Kapital zurückerhalten 

p:,-, i.rvi vi.-i „ T 1 f 1 1 T'-- ■ Weg verlegte. Sogleich wurden die Offi- und der zeitweise Verlust an Zinsen wird vollstän-" ; Ein Besuch bei N ikita. Ich fand den König zierci von den Passagieren bestürmt, „Weshalb lan- cüg diu-ch den Vertrag mit dem Inserenten gedeckt 
in einem einfallen Blockhause, dessen Balken un- den wir nicht? Ist etwas passiert?" „Garnichts", ent- werden." Nachdem er noch erklärt hatte daß da,? 
gewo nbch st^rk \erbogen warai; da ich indes gegnete e.iner der Schiffsang'estellteai mit stoischer Inserat enist gemeint sei, wiederholt er den Te.xt 
sah, wie er dort Siegesbcnchte überarbeitet e, wur- Rulie und auf das unausgesetzt aus dem Speigatt der Amionce vom Jalire 1909. „Nm- für Millionäre!" 
de mir dieser Umstand erklarbch. Icli stellt« nncb ströine,nde Kesselwasser deutend, fügte er hinzu: Von Zeit zu Zeit werde in der Presse erklärt, daß 

«ao-tr. «•„ ■ j r TU "?»i»«'erthalb Stunden werden wir soviel Wasser in Millionäre ihren gnjßen Reichtum als eine 'Last 
Stät^quo'Himd^ohn —" Sandbank, die uns empfinden, daß ihr Reichtum ihnen keine Zufrieden- 

Ich. zuckte zusammen; er meinte aber nur seinen 
Diener. 

„Hundesohn 1" schrie er, „schnell eine Untei'lag'o 
für den Statusquo!" 

Man legte mü' über eine Bank ein rri.scli g-e- 
schlachtetes Hammelfell. 

„Unser west-östlicher Divan," bemerkte der li- 
teraiisch sekr gebildete Fürst. 

Und mm — was wollen Sie wissen?" 
Ich fragt« zimächst, warum die Türken überall 

so schnell ausrissen und doch so große VerliLste 

modernen nautischen Hilfsmittel. 
Der amerikanisch e Frühstückskoi-b. 

Der „Tägl. Rundscliäu" wird g-eschrieben: In den 
kleinen Städten Amerikas, wo der Luxus noch' nicht 
so um sich greift und die jungen Leute noch nicht 
blasiert sind, verfallen sie auf eine hübsche und 
nachahmenswerte Idee. Abends nach gètaner Ai-- 
beit finden sich die jungen I^eute beiderlei Geschlech- 

Üiatten? „Hm , memte er lächelnd, „ihr Wahl- tes im Schulhause ein zu musikalischer Ünterhal- 
spruch. ist eten: Elle mit Keile. Wir a.ber folgen' tung, zu Tanz und Theaterspiel und veranstalten da- 

nach dern \v ahlspruche: Wo du hingehst, da bei ein sogenanntes Box-Supper. Die Mädchen brin- 
will ich auch hingehön". gen hübsch verzierte Körbe mit, gefüllt mit einem 

„Und wertlen Sie nicht haltmachen, M-enn dio kalten Imbiß, der füi- zwei Personen berechnet ist. 
Großmaclite es fordern?" Nun beginnt ein lustiges Versteigern. Die iungen 

Der Monarcli. richtete sich zu seiner vollen Höhe I^ute steigern die Körbe, ohne zu ahnen wer sie 
auf. „Nich'm die Tute!" erklärte er dann auf monte-; bl^achte. Freilich wd oft geraten, und'der ver- 
negrmisch. {meintliche Korb irgend eines besonders-beliebten 

„Also Wird sich auch Ferdinand in Konstanti- ! Mädchens ist dann der Gegenstand heißen Kampfes 
nopel zum Kaiser des Ostens krönen lassen?" ! Der Preis steht da nicht selten bis auf acht und zehn 

„Nein, zum Großmogul", l>erich.tigte mich der ' iDollaa-, denn der glückliche Besitzer des Korbes er- 
Konig . r. i. n« i. . , . I damit gleichzeitig das Recht, den Inhalt 

jjUnavtMc und reter,? ftugtíí ich woiter. | mit dein Mädchen »u verzehren, das die Box her- 

irgend einen unzufriedenen Alillionär ein, ünn eine. 
Million Pfund zu borgen. Er schließt mit den Worten: 
„Es ist wohl kauin damit zu i'echnen,. daß eine ernst- 
gximeinte Antwort eintrifft, aber eine jede wird als 
vertraulich behandelt weixlen." 

öchalterkurse der Brasilianischí^n Bank 
fpir Deutsch fand, Sao Paulo 

vom 7. Juli 1918. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht . c,   6 Sicht 746 
London „ „ Í6 „ tr»"/.. 
i.?"" » „ 596 „ 604 
Wien 635 

Sclialterkursedes Banco Aileraäo Trans* 

atlantico, Sao Paulo 
vom 7. Jnli 1913. 

Berlin Hamburg 
London 
Paris 
Wleo 

9U Tage Sicht 73G 
IG 
596 

Sicht 7)Ö 
^ 15 '7.» 
„ «04 

63» 
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Das Baden zn Hanse 

Die Zeiten änclera sich. Vor HO imd 40 Jahrou ge- 
hörte ein Iklezimnier ziun unerhörten Luxus und war 
nur im Besitz eiiaiger weniger Begüt-erten. Wenn wir 
uns vorstellen, daß tatsäclilicli zur Zeit Kaiser Wil- 
iielras des Ereten allwöchentlich einmal zwei Bade- 
wannen aus dem Hotel de Rome geholt wiu'den, ■iv-ßil 
im Königlichen Schlosse Unter deu Linden eine, Ba- 
deeinrichtung nicht vorhanden war, so will uns das 
heute als ein ganz unglaubliches Märchen erschei- 
nen. Aber gehen wir noch weiter zunick, so finden 
wir lange Zeit hindiu'ch noch wenig-ei' EinricMungwn, 
die der köi7)erlic!i.en Reinigung dienten. Wer mit 
staunenden Blicken die goldstrotzenden und strah- 
lenden Prunksäle und Gemäch.er des Schlosses von 
Versailles durchschreitet, ^drd sich vergeblich nach 
irgendwelchen Badeeituichtimgen umscharsen; daí-» 
einzige, was man findet, ist eine ganz kümmoi-liche, 
kleine Badewaime in den Privatgemächern des gros- 
sen Napoleon. Im sogenamiten „finstei*n" Mittelaltei 
wai' das Badewesen bei weitem mehr ausgeprägt. 
Es gab zwar auch in dieser Zeit keine Badoeinrich- 
tungen im Hause, dagegen teilweise recht gut und 
vollkommen ausgestattete Badestub?n, die \'on der 
lievölkenmg, von der männlichen wie von der weib- 
lichen, in ausgedehntem Maße besucht wurden. T)aß 
im Altertiun das Badewesen auf einer Höhe stand, 

■ die auch wir noch nicht wieder erreicht haben, ist be- 
kannt und braucht hier niu- andeutungsweise ge- 
streift zu werden. 

Wenn wir uns nun frag-en: Wanun soll der Mensch 
baden? Warum soll iman taögiichst oft eine gi*ündlicho 
Gcsan)tix3inig'ung des Körpers vornelunen ? so müssen 
wir sagen, daß es zwei Gräiido sind, die beachtet 
werden müssen :erstens die Aesthetik und zweitens 
die Hygiene .Aus ästlietischen Gi-ünden müssen wir 
baden, damit die ständigen Absonderenmgen der 
Haut, die allmählich in Zersetzimg- übergehen, einen 
unästhetischen Anblick gewähren und meist, :einen 
Übeln Geruch vérbreiten, beseitigt werden. Aus hy- 
g'ienischen Gründen sollen wir die Reinlichkeit pfle- 
gen, damit der Schmutz, Staub und Schweiß; der 
die Poren der Haut verstopft, beseitigt, die Haut er- 
frischt und angeregt und ihre Blutversorgiirjg ge- 
fördert wird. Es ist wohl heute jedermann bekannt, 
welch gi'oße Bedeutimg die. Haut für unser "\^^ohll>e- 
findeu hat. In der Haut besitzen wir nicht allein 
ein Organ des Schutzes sondern auch ein wichtiges 
Atmungsorgaii, dessen Schädigungen sich im Wohl- 
befinden ganz bedeutend bemerkbai- machen, ,.Vus- 

sei'dem dient uns die Haut als ungeheuer -wichtiger 
Wärmere^ulator für unseren Köi"per. Diese Funktion 
vermag die Haut aber nicht aaszüüben, wenn ilu'o 
Blutveü-sorgung- nicht reiclilich ist und nicht in schnei-! 
ler Folge zu wechseln vermag. Da nun zum Wech-, 
»ol der Blutfülle in der Haut eine prompte Aktion ! 
dei- G^ifäßmuskulatur nötig ist, wird es nötig Bein,! 
die Gefäßmuskeln der Haut anzuregen; das gescMelit j 
abei' nm- dann, wenn wir geeignete Reize, sei es 
dui\;h Wäi'me oder Kälte, sei es dui-ch' Frottieren [ 
oder Massieren auf die -Haut ausüben. Dazu gehört; 
aber ein häufiges Baden des ganzen Körpers. Eine, 
gix)ße Zahl der blutarmen, bleichsüchtigen Mädchen j 
und Ivnaben, denen keine Eisenmedizin, kein Kräf- í 
tigungsmittel lielfen will, würden durch regelmäßiges ' 
und vernünftiges Baden in ihrer Gesundheit enorm 
gefördert werden. 

Man ist heilte auf dem besten Weg'e, in der Be- 
völkerung den Glauben zu beseitigen, daß man sich 
nur Ih'iden brauche, um sich von dem Schmutz zu 
i'einigen und dafür der Auffassung Raum zu schaffen, 
daß häufiges Baden eines der wichtigen Mittel zur 
Erhaltmig der Gesmidheit ist. Selbst zwei- und drei-. 
zimmerig-e Wohnungen werden daher mit Badeein- 
lichtimgen versehen, ein Fortschritt, der gai- nicht 
hoch genug angeschlagen wei-den kann. 

Weim man den Gründen nachforscht, die so vie- 
le Leute trotzdem noch, iiindem, täglich ihr Bad zu 
nehmen, so finden wir neben einer ungeeigneten Er- 
ziehung vor allem die Bequemlichkeit und Faulheit. 
Es ist den meisten zimaülisam, sich ein Bad zu be- 
izeiten, und da lassen sie es lieber ganz. Ist es denn 
wirklich eine Mühe, ein Bad herziuichten? Ja, wenn 
man die Badestube als Rumpelkammer benutzt und 
mit allem möglichen Kram so vollstopft, daß man 
kaum hineinti'eten kann. Wenn die Badewaime da- 
zu dient,(allorhand alte Blumentöpfe, Geranien, Fuch- 
sien zu überwintern, w^emi endlich der meist klei- 
ne Raum von Tix)ckenleinen für Wäsche, wie von 
einem riesigen Spinnwebennetz durchzogen ist, dann 
ist es allerdings mülisam, sich ein Bad herziurichten. 
Es kommt noch hinzu, daß die aus alter Zeit stam- 
menden, mit Kohlen lieizbajxin Badeöfen immerhin ^ 
längere Zeit erfordem, ehe sie wann Avei"den, und 
dann meistens kamn für ein Bad ausreichen. Um | 
st^jts vollständig gebrauchsfertig zu sein, gehört es 
sich, daß im Badezimmer nichts anderes aufgeho- 
ben , wird, als was zum Baden gehört und dienlich 
ist. Ein Badeteppicli, Badlimantel, Handtücheiv 
Schwamm, Büi-ste, alles das muß muß ordentlich aus- 
gebreitet vorliegen, mid von alleni ein stets ge-1 
brauchsfei'tiger Gasbadeofen, Die moderne Gasindu- { 

stiie hat Badeofeimiodelle gescliaifen, die so aus- 
geezichnet fimktionieren,. dajß man in der Tat nach 
wenigen Miauten schon einen beliebig lange dauern- 
den Strom warmen AViissere haben kann; Während 
der alto Kohlenbadeofen mindestens eine Stunde 
zum Anhieizen braucht, ist beim modernen Gasba- 
deofen nacli. wenigen Álinuten warmes Wasser zur 
Verfügung, Die Bedienung dieser Badeöfen ist kei- 
ne Kunst und erfoixiert nur die Beachtung der deut- 
lich angebrachten Gebrauchsvorschriften. Man muß 
den Gasbadeofen von heute als ein ideales Mittel be- 
zeichnen, um zu jeder Zeit ein Bad zur Verfügung 
zu haben. Neben allen sonstigxjn Vorteilen muß be- 
sondei^s die Vermeidung jeder Riißbildung h'er.vor- 
gehoben werden, die bei den Kohlenbadeöfen auch 
den Effekt des Bades in Frage stellt und keinesfalls 
den Verbrauch an Badewäsche einschränkt. 

Natürlich ist es mm nicht gleichgültig, wie man 
ein Bad ninunt und wie man sich, beim I^en ver- 
hält. Die meisten Menschen wisseai nicht, daß auch 
das Baden gelernt sein will, daß aucli hierzu eine 
gewisse Fertigkeit, eine gewisse Erfahrung gehört. 
Man soll vor allem niemals zu lieiß baden. Es gibt 
eine ganze Menge Menschen, die sich in dem fal- 
sei len Glauben • befinden, daß sie durch ein ganz 
heißes Bad von 30 bis 38 oder mehr Grad ihrem 
Körper eine besondere Wohltat erweisen. Eine Zeit 
lang mag solöh.es Baden bekommen, sehr häufig stel- 
len sich aber nach Jaliren Herzaffektionen heraus, 
die nicht gleicligültig sind, und auch das nervöse 
Allgemeintefindeii leidet dainmter. Die Tätsache, daß 
die Japaner gewolmheitsgemäß so heiße Bäder neh- 
men, beweist nichts, denn dieses Volk lebt unter 
ganz anderen klimatischen Verhältnissen, emährt. 
sich anders und g^ehört einer anderen Rasse an. Wen» 
mati nun gar den großen Fehler begeht, während 
Oder nach einem heißen Bade durch brüske Ab- 
kühlimg, kalte Uebergießung o^er Dusche den Kör- 
per und die Haut zu sctu-ecken, überlastet man sein 
Hea'z in ganz ungeahnter Weise. Eine Zeit lang wer- 
den ^uch solche enormen Temperaturimterschiedo 
ertragen, aber infolge der hohen Belastung des Her- 
zens stellen sich Erici'ankungen eim di3 sich viel- 
leich t erst nach J ahren zu einem bedenklichen Herz- 
leiden herausbilden. Audi beim Baden gilt der wich- 
tige Satz, daß man dem Körper keine sclux)ffen 
üebergänge zumuten soll uni darf'. 

Aus diesen Griinden soll man auch, eih warmes 
Bad von 28 bis 30 Grad zum ^hluß langsam ab- 
külilcn, indem man kaltes Wasser zulaufen läßt, da- 
mit der Untei-schied zwischen der Temperatur "des 
Bades imd des Zimmers' kein erheblicher ist. Wei- 

diese Reg-el befolgt wird sich, leicht und mühelos 
vor Ei-käitungen bewahj-en, die sonst, zumal in der 
Wintei-rôit, nach warmen Bädern zu den Alltäglicli- 
keiten gehören. Die Benutzung der Dusche ist nur 
im vollen Maß dann möglich, wenn sie mit einem 
Mischhahn versehen ist, der die Mischung von wai'- 
mem und kaltem Wasser gestattet. Diejenigen, und 
©s gibt deren eine ganze Reihe, die das Duschen 
auf den Kopf nicht vertragen und die trotzdem das 
Erfrischende eines berabrieselnden Regens oder den 
liadelsticligleichen Reiz der feinen Wasserstrahlen 
nicht entbehren wollen, bedienen sich mit Vorteil , 
einer Ringdusche, die über den Kopf gezogen wird. 

Die Zeit, wann man badet^ richtet sich nach den 
Wünschen des einzelnen; im allgemeinen sollten die 
Reinigungsbäder ^bends vor dem Schlafen, die Er- 
frischungsbäder täglich morgens nach dem Aufste- 
hen genommen w^erden. Jedenfalls sollte für niemand 
das Bad ein Ereignis sein, sondern füi- jeden eine täg - 
lich liebe Gewohnheit werden, ohne die man gar 
nicht mehr leben und sein kajin. 

HBB» 

Legen Sie nie die Zeitung 
aus dei' Hand, ohne die Anzeigen durchzusehen. 
Selbst wenn Sie nichts Bestimmtes darin suchen, 
dürftea Sie doch stets etwas finden, was Sie interes- 
siert und Ihnen von Nutzen sein kann. 
■ 

Die bulgarische Mode 

Scheltet da.s Stücklein nicht bös und barbaiisch, 
Das uns die schelmische Mode nun spielt » 
Heuer im Winter! Ihr Trumpf ist — bulgainsch, 
Und man gehorcht. Wenn die Stren|:e befiehlt. 

Röcke trägt man gerafft an den Knien, 
Unten gehalten in knappestem Rand, 
Reiche bulgarische Broderien 
Decken die Tunika leuchtend und bunt. 

Thealro Casino. 

Empreza: Paschoal Segreto. 
Direktion: Affonso Segreto. 

HEUTE HEÜTE 

Bijeu Theatre 

Heute Heute 

ForUig Her Míséii 

.an denen iler Welimeisterschaftí- 
ringer Giovanni Raicovioh 

teilnimmt. 

Die Ringkämpfe hoginneu pQnkt- 
lieh um lO^a Uhr. 

Preise der Plätze : j 
Frizaa 15$; Camarotes 12$ j | 

Numerierte Stühle 53; Stühle, 
I. Ranges ; II. Ranges ä$; ' 

■ Caleria 2$. I 

und täglich die letzten Erfolge in 
kinematographischen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte n. zusam- 

mengestellte Programme. 

Vorstolliiogao io Sektioneii 

S. Paulo 

Empreza Tfaeatral Brasileira 

Direktion Luiz Alonso. 
Oa South-American-Ti 

Beute I Heute 

Stuhl 50<i ra. 

Sonntags und Feiertags 
Grosse Matlnées 

mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiteo an 

die Kleinen. 

larielé-forstflllfloij 

Morgen Famihen-Matinée. 

Gänzlich neues reichhaltiges Pro- 
gramm. 

Preise der Plätze i 

Priaaa (posfie) 12J000j camarote» 
Ipre^e) deiras de la 
ájOOO; entra 2$íK)0 : galeria tson«! 

(in Cwravur) 

H. ROSENHAIN 

Rua de São Bento No. 60 

=— SÃO PAULO ===— 

Aber graziös auf den welligen Haaren, 
Ueber dem Köpfchen, so fein imd kokett, 
Schmiegt sich und flimmert und glänzt der Bulgaren 
Leichtes, zierliches Seidenbai^ett. 

Taffetgeschmückt imd mit Reihergarben, 
Die beim Schreiten sich beugen und wekn ... 
Und waruia? In bulgarischen Farben 
Wird man brilland zu erobern veretehn. 

Dr. Schmidt Sarmento 
Spez'aliBt d. Santa Gasa in 
Ohren . Nasen» und Ha*8- 
krank iieiten. Früher As si- 
stent-Arzt ia den Kliniken 
der Professoren Ohiari n. 
Urbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-2 übr Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus 13, S.Paulo 

Mißfuel Piuoni 
41 Rua Sao Bento 47 — 8. Paulo 

j Spezialität von heute: 
Linguado cosido molho olandesa 
Frango com molho pardo • 
Entracot à Provencial ! 

1 Talhiarini al gratin j 
' Abends kinematographische Vor-' 
Stellungen ohne Pre saufschlag B 

auf das Verlangte. ■ 

Gouvern-inte Fran od. ord (Di les íiIéd' 

Hotei Albion 
Rua Brigadeiro Tobias 89, 

S. Paulo 
(in der Nähe der Bahnhöfe) 

empfiehlt sich dem reisenden Pub-: 
likum, — Alle Bequemlichkeiten ' Montag und Donnerata» 

ab?nd3 von 8-10 Uhr zughche Küche und Getränke. — ' , 
Gute Bedienung/. massig. Preisen UniOTriCUt In Jrtclizolcll- 

nen, B«mleli;e nod 
José Schneeberger. I Gescnaftsftllf^âlzen. 

8 IVlIllionen Franks 

S ilioneii in Criigdstt, 3 iiiiitii ii Molieruispriieii 

welche Deutsch, Arithmetik und 
Geographit; unterrichtet, gesucht. 
Referenzen verlangt. Rua Araújo 
No, 7, S. Paulo. 

^0« l—a. 
1^ lAmi^Pà 

\ 
FIOítMETAL 

ES'ilRADO. 
miHe ^:esucht. Adresse zu erfrag j ^ ^ \^j .' 

welches kochen kann, als Stü'ze 
der Hausfrau für eine kleine Fa- 

Diesen kolossalen Umsatz unterbreitet uns die União Mutua, die 
solideste und garantierteste aller Bau- u. VersicberungsgeseUschaiten. 

In Klassen eingeteilt und bei* einem bescheidenen Beitrage von 
5$ oder 6$ verteilt die União Mutua monatlich an ihre Mitglieder 
die Summe von 57:800$. Den Mitgliedern, welche bis Ende der 
Elassenziehungen nicht begünstigt worden sind, werden ihre Ein- 
zahlungen mit 10% Zinsen zurückerstattet. 

Um dieses zu ermöglichen, hat die União Mutua einen „Zurück- 
ztólungs-Fond" in ihren Bilanzen verrechnet, welche jährlich durch 
die Presse veröffentlicht werden Demzufolge ist sie die sicherste 
Gesellschaft. -- Man verlange Prospekte! (2409) 

Caixa postai 412 — Rna 15 de Novembro 
Eingang von der Travessa do Commercio 2-Ã. 
Gebäude União Mutua (Aufzug) — S. Paulo. 

3229 in der Exp, d. Ztg., 8. Paulo. 

Äiisiro - ÃmerícãDa 

.MiliiliPls-Eeseiiliatt Ig M ; 
K ã c h s t e A b Í a b r teu nach Europa 

Francesea 23. Juli 
Oceania 7. August j 

i 
Nächste Abfahrten nach La Plata 

Columbia 22. Juli 

Der Doppelschrauben-Dampfer Der Dampfer 

Laura Francesca 

geht am 23. Juli von Santos 
nach Rio, LasPalmas, Al'neria- 

Neapel und Triebt 
Fahrpreis 3. Klasse nach : Las 

Palmas uad Alrneria 105Í000, 
Neapel u. Triest Frcs. 200 und 
5 Prozent Regierungsiteuer. 

geht am 13. Juli von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Bsrcelona, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas und Barcelona 105$0ii0, 
Neapel u. Triest Frcs. 2iii) und 
5 Prozent Regierungssteuer. ^ 

Diese modern einrichteten Dampier besitzen elegante komfor- 
table Kdbinen fm* Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagieer 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesort. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung j 
Wegen weiterer Informationen wende man sich au die Agenten 

Roiiul»a.aer éií Comp 
Rua Visconde de Inhaania 84 Rua Augusto '^evero 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Glorddiio % Comiv, Largo de Thesouro i, S Paulo 

Aus gezogenem 

Metalldraht 

Unzerbrechlich 

mji 

1 

" ^ ■ i I Erhältlich in allen bedeutenderen j I jnstallationsgeschäften und bei der 

„AEG" 

SnI Americana de Electricidade 
(Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft-Berlin) 

Rua do Hospício 59 E.ÍO do Janeiro Rua de Hospício 59 

im SI II oor tti 

Diesel-, Sauggas-, Petrol und Benzin-Motoren aller Grössen, ferner: 

Maschinell für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Damplbacköfen, Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

: Grosse Lager in Transmissionen und Riemen : 

Filialen: Verkaufsbureau und technisches Bureau: 

Bello Horizonte <> Pernambuco RIO DE JANEIRO 

Rna 1.0 de Março 104,106 - Caixa Postal 1304 Vertreter in allen Staaten Brasiliens, 
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Especificum 

für Damen nnd sclnrasche Personen 

Mistura Ferruginosa Glycerinada 
(Glyceriiihaltige Eisenmixtur) 

Hergestellt vom Apotheker 

Erich Albert Gauss 

analysiert durch die staatliehe Sanitätsbehörde, antigezeich- 
net mit dem Ehrendiplom und der goldenen Medaille durch 
die italienische, chemisch-pliysikalsche Akademie Palermo. - 
Das letzte Wort in der positiven Medizin. Ersetzt mit gros- 
sen Vorteilen: Emulsionen. Weine, Elixir etc. Das beste und 
sicherste Mittel in der Behandlung bei: Blutarmut, Bleichsucht, 
Weissfluss, Gebärmutterschmerzen, ünragelmässigkeiten der 

Monatsperiode, Ausbleiten derselben Gebärmutterblutungen, 
AppejitU sigkeiten, Malaria, Anehylostomum, Nervenschwä- 
che, Nähr- und Kräftigung? mittel. Unvergleichlich für Männer 

Frauen und Kinder. 

J Fhotographia Quaas 

Rua das Palmeiras 59 Pätulo Telefon No. 1280 

Spezialität in Plioto-Oel-Porträts I6O0 

Deutsche Knnstmöbel-Fakik 

Victoria 

Bouquets 

Perlitos 
von 

Gutachten des bekannten 
Arztes Dr. Walter Seng, 

São Paulo 

S. Paulo, 12. März 1912. 
Geehrter Herr Erich A. Gauss! 

Ich habe Ihr Especificum 
bei drei Kranken meiner Pri- 
vat- und Hospital-Klinik an- 
gewendet u beglückwünsche 
Sie heute, Herr Gaues, wegen 
des sicheren Erfolges, den 

i diese Anwendung brachte. 
Alle nehmen diese Arznei mit 
grosser Leichtigkeit, und die 
Kranken selbst, wenn sie die 
wohltuende Wirnung erken- 
nen , verlangen uie Fort- 
setzung der Behandlung mit 
derselben. Icu kann Ihnen 
einen Rat erteilen Es ist 
nicht Reklame für Ihr Prä- 
parat zu machen, es selbst 
wird e« tun. Jedes Glas, das 
verkauft wiid, ist die beste 
Reklame, weil es die Wir- 
kung hervorbringt, was mehr 
wert ist als alle Broschüren, 
Annoncen, Atteste und Aehn- 
llches. Sie können diesen 
Brief vorwenden, denn nicht 
durch mich soll Ihr Präpa- 
rat geehrt werden, sondern 
es ehrt uns. 

Stets zu Ihi er Verfügung 
B Dr. Walter Seng m. p. 
_ Rua Itapetininga 23, S. Paulo 

Gutachten des Dr. Franco 
Meirelles, bestbekannter 

Arzt in Pirajü — Sào Paulo 
Pirajü, 22, April 1912. 
Sehr geschätzter Herr Gauss! 
Ich beehre mich, Ihnen, ver- 

ehrter Freund, mitzuteilen, 
dass ich Ih'e Mistura Fer- 
ruginosa Glycerinada in mei- 
ner Klinik verwendet habe. 
Ich habe damit grossartige 
Resultate erzielt. 

Ich habe sie verordnet bei 
Anehylostomum und Sumpf- 
fiebcr. Die vollständige Hei- 
lung geschah in so kurzer 
Zeit"; dass ich ganz und gar 
überascht war. Das Medika- 
ment hat so angenehmen Ge- 
schmBck, und so sichere Wir- 
kung,. dass die Patienten es 
sehr gerne nehmen. Ich be- 
glückwünsche Sie, verehrter 
Freund, zu der Wohltat, wel- 
che Sie der Menschheit erwie- 
sen, sowie zu dem wissen- 
schaftlichen Erfolge, den Sie 
Ihren beständigen zähen Stu- 
dium zu v. rdanken haben. 
Seien Sie überzeugt, das s_ ich 
in meiner Klinik Ihr Präpa- 
rat stets verwenden werde, 
wo es nur angeht. Genehmi- 
gen Sie den Ausdruck mei- 
ner Glückwünsche und ver- 
fügen Sie frei über Ihren 
Freund 

Dr. Franco Meirelles. 

Reinaldo Nees 

N. 26, Rua Martiniano de Carvalho - SÃO PAULO - Rua Martiniano de Carvalho N. 26 

B 

fabriziert Möbel für: 

Salons, Speisezimmer, 

Herrenzimmer, Diimen , 

Toilette- und Schlafzim- 

mer, Küchen und andere 

mehr in allen S^ilarten. 

Hau>-, Zimmer-, Korridor- 

Türen, Tore, Windfänge, 

Glasabschlüsse, Fenster, 

Wandvertäfelun^en in 

eintacher und reicher 

= Ausführung. = 

Aui W unsch werden hochfeine Stein-Intarsien aus brasilia- 

nischen Edel- u. Halb-Edelsteinen, Achate, Jaspise mit ge- 

schmackvollen Fassungen in Möbel kunstgerecht eingelegt. 

Jeder Auftrag wird schnellstens zu äusserst billigen Preisen ausgeführt 

0 
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Tausende Personen gehellt. 

Fabrik und Laboratorium: 

S. Roque, Largo da Matriz 10, Est. S. Paulo 

Zum Verkauf in folgenden Drogerien: 
In S. PAULO: Herren Baruel & Comp., Rua Direita N. 1. 

Herren Braulio & Comp., Rua dtí tí. Benlo N. 34 A. 
„ Figueiredo & Comp., Rua Alvares Pentesdo 6. 
„ Laves & Ribeiro, Rua Direita N. 55. 

In SANTOS: Companhia Santista de Drogas, Rua 15 de No- 
vembro N. 2a und in allen grösseren Apotheken in der 
Stadt und auswärts. 

In CURITYBA: Herren Onken & Müller. 
In RIO DE JANEIRO: Herren J. Rodrigues & Comp., Rua 

Gonçalves Dias N. 59. 
Man verlange: »IISTURA GAUSS 

Preise 4$000 die Flasche. 

sowie iluitllefae l»«dvrÍr««elí»tHici»e 4jiciäti» ^ 

É 

Dampfwaschanstalt 

♦ M0OEL0 ♦ 

Die grösste u. besteingerichtete in Südamerika 

Wäscht weisse Wäsche, Gardinen etc., etc. nach 
den modernsten u. vervollkommensten Systemen 

Beschädigung ausgeschlossen, da keine 
Ingredienten, welche das Gewebe der 
:: Stoffe angreifen, benutzt werden .: 

Es werden, vom Empfang ab, bis zur Ueber- 
gaba der Wäsche die strengsten Gesundheits- 

massregeln angewendet. 

Tägliche Herstellungsfähigkeit 4000 Kilos trok- 
kener Wäsche. 

—■ Preise:   
Herrenwäsche per Dutzend 2$300 
Damenwäsche „ „ SSCOO 
Kinderwäsche „ „ 1Í500 
Hauswäsc; e „ „ 2$760 

Ausführliche Tabelle steht dem verehrten Publi- 
kum 2ur Verfügung. 

Eigentunipr; Borges & Barros 

Rua 5olon 3 (Born Retiro), S. Paulo 
Telephon N 14 2769 

Rio de Jansiro 
Caixa N. 745 Hasenclever & Co, 

São Paalo '4- 
Caixa N. 79 

Herrschaft durch Stil, 
Von Moellcr van den Bruck. 

Alle Herrschaft will Sichtbarkeit. Relig-ioneu brei- 
teu sich unter ihren Symbolen aus, Parteien haben 
ihro Devisen, Bünde ihre Banner, Geschlechter ihre 
.Wappen: Völker heri'schen durch Stil. Macht- 
politisch haben wir in Deutschland allmählich be- 
griffen, daß eine tätige Nation sich nicht mit sich 
selbst zu frieden geben kann, daß sie vielmehr aus 
sich herausgehen muß, hervortreten vor den Völ- 
kern, einen Anteil suchen an dem allgemeinÄi Wett- 
bewerb der Rassen und Staaten. Doch wirklich be- 
fLstigen können wir uns in dieser Machtpolitik erst, 
wejin es uns gelingt, sie durch eine Kulturpolitik 
m ergänzen, wenn wir die Formen finden, an 
dt^neii man alles, was wir in der Welt leisten, als 
unser ursprüngliches Eigentum erkennt und a.n- 
i rkennt. Nocli immer ist zu den Taten der Er- 
oberer imd Seefahrer, und schließlich auch zu dei' 
Arbeit der Kaufleute, die hintei' jenen herzogen, 
die Formung durch den Künstler getreten, von der 
daim die Werte eines Volkes, und wäre es in dci' 
Verherrhchung, aber auch' in der Brauchbarkei;, die 
eigentliche Bestätigung empfingen. Verzichten wir 
dagegen auf diesen kulturellen Ausdruck politischer 
flacht, so werden wir nicht hindern können, daß 
sie ohne Boden bleibt, daß sie auf der Erde keine 

■Wurzel faßt, daß sie sich vielmehr selbst das Recht 
gibt, so spurlos wieder zu vergehen, wie noch alle 
ausschließlich merkantilen Imperien von der Axt 
des karthagischen spurlos vergangen sind. 

Doch kann uns in der Welt nur vertreten, was 
ims zu Hause und von unserer Zeit aus vertritt. Die 
Kultur, die wir verbreiten, muß auch tatsächlich uns 
und darf nicht andern Völkern angehören, genau 
so wie sie heute, in einem national selbstândigwi 
.\1>3chnitt unserer Geschichte, soweit sie überhaupt 
auf Vergangenheit zurückgeht, nur aus unserer eige- 
nen Ueberlieferung unmittelbar in unsere Gegenwart 
hineinentwickelt werden darf. Auch hier, wo es 
i^ich um die höchsten Leistungen eines Volkes han- 
delt, um diejenigen, mit welchen es über die bloße 
Z<dtbedeutung hinaus Ewiglceitsansprüche stellt, gilt 
das „made in gennany": der Ruf, der von dem Wert 
«ines Werkes wie einer AVare grundsätzhch auf die 
Nation zurückfällt, die ilm hervorgebracht hat. Ja 
der Stil, den wir beiden, den Waren wie den Wer- 
ken geben, macht mit jener Einheitlichkeit, die zwi- 
^Jion allem zu bestehen pflegt, was in einer Zeit 
aus einem Volke hervorgtiht, unsere Werte erst als 
solche kenntüch, hebt sie von den Erzeug-nissen 
anderer Völker ab und setzt sie in dem Maße, in 
dem sie dies verdienen, auf dem Weltmarkt ^nau 
so wie in der Weltgeschichte dui'cli. Jedes Kom- 
promiß dagegen, jede Verleugnung unser Art, und 
jede Aufmachung mit einem fremden Stil ist eine 
Halbheit, die sich räclit, für den Augenbhck viel- 
leicht verblüfft, aber auf die Dauer _ganz sicher nur 
schadet. 

Die Skala dieser 'KulturAvertung beginnt beim 
praktischen Beispiel und endet beim monumentalen 
Dokument. Wenn unsere Amerikalinien bei der 
inneren Ausstattung ihrer Dampfer auf den ebenso 
eitlen wie blendbaren Geschmack ihrer Europa- 
reisenden eine Rücksicht nehmen und ihnen Salons 

zur Verfügung stellen, die im Stile Louis XVI. ge- 
halten sind, der sich in einen Schiffsköqwr allerdings 
eintapezieren läßt, ohne doch einen Organisnnis niit 
ihm zu liilden, dann ist dies ein falscher Impcrialis- 
mus, so unrühmlich wie unsinnig. Wenn dagegen 
der "NTorddeutsche Xiloyd seine Schiffe von Bruno 
Paul ausstatten läßt, in einem festen und einfachen 
Stil, voll Qualität des :Materials wie der Form, in 
Stil,, der mit einem modernen Ozeandampfer eine 
innere praktische Einheit bildet und zugleiah witi 
ein nationales Gleichnis unseres besten männlichen 
noch immer preußischen Wesens wirkt, dann ist 
dies echter Imperialismus, so nützlich wie ehren- 
voll. In dem Grade, wie sich die transozeanische 
Reisegesellschait selbst modei-nisiert, auf alle Sno- 
bismen, Reminiszenzen und Sentimentalitäten vei'- 
zichtet mid sich aus Menschen Avirklich des zwanzig- 
sten, nicht eines vorgetäuschten achtzehnten Jahr- 
chmiderts zusammensetzt, wird dies allgemein be- 
merkt und am Ende das einheitlich moderne Schiff 
vor dem unmodernen bevorzugt Averden. _ Ebenso 
stellt uns bloß, wenn das arg'entinische Volk seine 
Nationaldenkmäler bei einem deutschen Eklektiker 
bestellt und wenn nun dieser berufene Unberufene 
unter dem Titel einer deutschen Arbeit ein rasse- 
loess Allerweltskunststück liefert, das in der glei- 
chen Schablonenliaftigkeit auch ein französischer 
oder italienischer Mainnorarius hätter liefern können. 
Wir sind denn doch heute so weit, daß wir andern 
Völkern nur eine Kunst anbieten dürfen, wie sie 
bei uns der Bismarck im Hamburger Hafen vertritt 
und hoffentlich der Peters im Hafen von Dares- 
salam vertreten wü'd. Tun wir's nicht, dann kommt 
auch hier die Stunde, wö andere Völker erkennen, 
daßi wir sie schlecht bedient haben, während wir 

selbst nicht mit unserer besten, sondern mit 
einer ganz schlechten Leistung künstlerisch ver- 
treten wissen, nach der man iij dei' Folge unsere 
Leistmigsfähigkeit überhaupt beurteilen zu können 
glaubt. Mit freiem Gewissen dagegen, und Voll 
Vertrauen auf künftige Wertung, dürfen wir hin- 
nehmen, wenn wir irgendwo in der Welt gute Arbeit 
leisten und wenn mm die Völker zunächst noch 
nicht fähig sind, hier die Werte zu erkennen. .Wir 
haben diesen Fall beim Bau dei* deutschen Botöch'aft 
in St. Petersbm-g gehabt, vor dem der Russe ver- 
ötäadnislos steht, ohne zu alxnen, daß liier die reinste 
luid reifste Architektur seit Schinkel entstanden ist. 
Auch in diesem Werke von Peter Behrens verköi*pert 
sich ein im]>erialer und, eben weil es sich um eine 
Botschaft handelt, ein in doppeltem Sinne repräsen- 
tativer Gedanke. ■ Ist es nicht wie ein Handauf- 
legen, ein Vorschieben imserer Kultur, wenn wir 
uns in der Welt durch ein G^jbä-ude verti'cteii lassen, 
das selbst unsere beste Kultur vertritt? Ist es nicht 
wie ein Zeichen, das wir aufrichten und mit dem 

1 wir nun dip Einflußkreise, die das Deutschtum heute 
, äeshtj; allen sichtbar, bis in die ferne Hauntstadt 
j eines fremden Reiches ausdehnen ? 
1 Nun hat freilich diese ganze Anschauung, nach 
der politische Gesichtspunkte gleichzeitig kulturelle 
Gesichtspunkte sind, und umgekehrt, unter der de- 
mokratischen Banalisierung, die den Begriff des 
I'olitischen^ fast ganz auf den des Oekonomischen 
stellte und ihm iriit den beiden uralten Attiibuten 
seiner Königlichkeit, des Philosophischen und des 
Künstlerischen, jede Kulturbedeutung nahm, etwas 

Ungewöhnliches für uns bekommen. Und doch kön- 
nen wir beiden, der PoMtik und der Kultur, nicht 
tesser dienen, als wenn wir sie verbinden, wie sie 
zu allen schöpfeiischen Zeiten verbunden worden 
sind. Wir sollten doch nur nicht glauben, daß mit 
der Wichtigkeit, die wir heute dem Täglichen bei- 
legen, die "Notwendigkeit aufliörte, an das Ueber- 
täghche zu denken. Auch für unseren ■'Wert in der 
Geschichte wird wieder entscheidend sein, nicht wie 
wir für uns selbst gesorgt haben, sondern was wir 
von uns aus zu geben hatten. Der seitherige Ab- 
lauf der Geschichte endet nicht bei uns, sondern 
setzt sich über uns hinaus fort: und seinen Wert- 
maßen sind aucli wir Untertan, ob wir wollen odei' 
nicht. Ein Volk hat noch liie einen anderen Wert 
gehabt, als den seiner Herrschaft, und der Art die,- 
ser Herrschaft. Wohin der Grieche kam, dorthin 
brachte er neben den mehr oder wenig'er tragbaren 
und beweglichen Dingen, die mit dem ehizehu'ii ^len- 
schen wieder vergingen, als die überdauernden Zei- 
chen seines Einflusses in einer Stadt von Tempeln 
die Formen einer Kunst, die dann Kleinasien, Unter- 
italien und Sizilien für Jahrhunderte griechisch mach- 
ten. Aehnlich herrschten Staaten, Hierarchien, Kul- 
turbewegungen. Zur Zeit der großen christlichen 
Rivalität erbaute Ostrom überall dort, wo es an- 
erkannt wuixle, die byzantinische Kuppelkriche, \yäh- 
rènd Westrom mit Bewußtsein bei dem Typ der 
lateinischen Basilika verblieb. Von dem karlin- 
gischen Klassizismus bis zur ghibellinisdien Roman- 
tik war dann der romanische Stil das grolki Siegel 
der erneuten Zäsarenwürde, und als hernach im 
Frankreich der Kreuzzüge der Geist der Kloster- 
reform siegte, da siegte er weit über die fränkischen 
Grenzen hinaus in gotischen Kirchen. Ebenso Avar 
die Renaissance vor allem ein Dokument des gi'ünd- 
lichen Wechsels, der sich' in den Machtverhältnissen 
der abendländischen Völker vollzogen hatte und nun 
auf die tausend Jahre nordischer Vorherrschaft aa^c- 
dei- eine Enieuenmg des südlichen Geistes folgen 
ließ. Wenn die neuere Geschichte Deutschlands, 

Regent des Landes, ein kluger JMaim mit Avesteuro- 
päischer Bildung', Nassr el Mulk, ist längst an sei- 
ner Aufgabe, in Persien Avieder Ordnung und staat- 

I liches Leben zu schaffen, verzweifelt und nach Pa- 
ris verzogen. Vor Avenigen AVochen ist ihm der ?*[i- 
nister des AusAvärtigen nachgereist, angeblich, um 
ilm zur Rückkehr nacli Teheran zu 'beAvegen. Ob 
aber einer von beiden oder beide zurückkehren Aver- 
den, das muß man abWäj-ten. In dem führerlosen 
Land, das ein Jüngling, Avohl noch ein halbes Kind, 
als Schah beherrschen soll, hat nun Salar ed Dauleh, 
zumal in den Aveit von Teheran abgelegenen Ge- 
bieten des- Nordens, freien Spielraum. Zurzeit steht 
(!r mit seinen Banden, Avie das Reutereche Bureau 
meldet, Ikh Lahidion, einige Tagemäreche von der 
Stadt Rescht. Seine Anhänger sollen auf dem Wege 
dorthin eiifen iinkel des 'Sepehdars getötet haben. 
Die Regierung befindet sich über die gi-fährliche 
EnlAvicklnng der Rebellion Salar ed Daulehs in größ- 
ter Sorge. Die Anfordeningen an den Staatsschatz 
sind übergroß. Außer einigen hundert Bachtiaren 
sind kçine Truppen verfüglxir. Ob sie nach Rescht 
gesandt Averden, avo sich eine russische Okkupations- 
truppe befindet, ist noch niclit bekannt. In Reseht 
steht außerdem eine kleine Tinippe persischer Ko- 
saken, aber man glaubt nicht, da!3) sie Salar ed Dau- 
leh ernstlichen Wideretand entgegensetzen A\'ird. 
Wahrscheinlich erwartet Rußland nun aus Teheran 
ein Bittgesuch, daJJ es einschreiten möge. 

Lesen Sie 
die Anzeigen in der heutigen Nummer. 

50.000 Kronen in der^Ii n ut e f ür ein S,pieL 
50.000 Kronen in der Minute für ein Spiel — das 
Aväi'e sogleich veretändlich, wenn vom Glücksspiel 
die Rede Aväre. Es handelt sich abtr um das Tolo- 

iwenn der Aufstieg Preußens und die Einigung zum Spiel, das-so teuer ist, und zAvar um den Länder- ' < 11 T . _ 1. •«      — — il «»-v-. ftrtVií-kv* 
Reiche einen Sinn ^haben soll, der noch über uns Avettkampf zwischen der amerikanischen Union und 
hinaus weist, dann kann es nur dieser eine Sinn England. Ein paar "Mal hat .Amerika geAvonnen, 
einer RückgeAvinnung der damals verlorenen deut- , und die Engländer Avollen nun nilt all^n Mittehi 
sehen VorheiTschäÄ sein. Doch Avieder müssen dazu 
die Steine ihre ewige Sprache i'edenl und wieder 
muß sich in Gefügen von Stein die Macht eines 
Volkstums, des unseni, versinnbildlichen ! 

Diverse Nachrichten 

den Silberbecher ziu-ückgiiAvimien. Tatsächlich 
kostet das eine Wettspiel, das genau ZAvei Stunden 
dauert, soviel, daß auf jede Minute 50.000 Kronen 

|konnnen. Die Spielmannschaft beträgt zwar auf > 
i jeder Seite nur vier Personen, aber es niü^en 64 
l'Ponies bereit stehen^ demi jçdes Pferd A\aixl nm- 
I 7i/i Minuten lang* venvendet. Ein riesengroßer Stall 
I gut trainierter Polopfei-de hat daher monatelang un- 
terhalten AA*erden müssen mid die Auslagen hierfi^ 

Der Prätendent in Persieii. Seit Jahren (rund 2 Millionen Kronen) "bilden den LÖAvenanteil 
schon beunrtüiigt Salar ed Dauleh, ein naher Ver- der Spielrechnung. AVeitere Riesensummen, che 
Avandter des enttlnontçn Schahs! Mohammed Ali, den 50.000 Kronen in der "Minute erklärlich machen, sind 
Norden von Persieii. Alsl ven\^eg'ener Baiidenhäupt- für den Bau der Zuschauertiibüne aaizusetzeiij das 
ling' setzte er sich bald in dieser, bald in jener Stadt Hiesenpersonal des Pferdestalles verschlingt gewal- 

' fest bald herbergt er auch im freien "GeLände und tige Sunmien. Die Reise selbst kostet die vier Eng- 
i führt alles in allem ein freiesi Leben voller Wonne, länder, an deren Spitze der Herzog von Westminster 
i Man Aveiß nicht wie Aveit er in Beziehungen zu Ruß- steht, ein hübsdies Sümmchen, mid schließlich 
' land steht und eS ist nicht recht einzusehen, Ava- kosten die Bankette, die die Sieger den Besiegten 
rum ihm Rußland nicht schon längst das Hand- oder umgekehrt ^ebcii, Aveitere gewaltig Sunnnen. 
Averk gelegt hat. Die fortgesetzten Umiihen, die die- Seit dem Febniar trainieren die beiden ^Mannschaften 
ser Brigiant venirsacht, Íxíreiten natürlicli den lei- und im verg'ang'Piicu Monat sollte die Entsclieidung" 
tenden Männern in Teheran peinliche Stunden. Der fällen. , 
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